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Breußen 

Berlin, 8. Auguft, [Amtl. Art. des St.⸗Anz.] 
Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem Kurator an der rheiniſchen Friedrich-Wilhelmsuni⸗ 
verſität, geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. v. Beth: 
mann⸗Hollweg die von ihm nachgeſuchte Dienſtent⸗ 
laſſung in Gnaden zu bewilligen, und dem praktiſchen 
Arzt Dr. Schumann in Reichenbach den Charakter 
eines Sanitätsraths beizulegen. — Ihre königl. Ho⸗ 
heiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin von 
Preußen, ſowie Höchſtderen Sohn, der Prinz 
Friedrich Wilhelm, königliche Hoheit, ſind von 
Stettin zurückgekehrt. — Dem Oberlehrer an dem 
katholiſchen Gymnaſium zu Köln, Dr. Ley, iſt das 
Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. 

+ Berlin, 7. Aug. [Deputation nach Köln. 
— Interpellationen. — Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf.] Auf die Einladung des Kölner Dombau⸗ 
Vereins an die Natioſalverſammlung iſt in der Frei⸗ 
tag⸗Sitzung der Fachkommiſſions- und Abtheilungs⸗ 
Präſidenten beſchloſſen worden, zum 14. d. M. eine 
Deputation nach Köln zu ſenden und als Mitglieder 
derſelben die Herren Phillips, v. Auerswald und 
Elsner vorzuſchlagen. Man hielt es nicht für ge⸗ 
eignet, nach dem Beiſpiele der Frankfurter Verſamm⸗ 
lung, die freiwillig zum Dombaufeſte reiſenden Abge⸗ 
ordneten zugleich als Vertreter der Verſammlung für 
dieſen ſpeziellen Zweck zu betrachten; vielmehr ſchien 
es zweckmäßig, daß ſich die Verſammlung bei dieſer 
Gelegenheit offiziell betheilige und durch eine beſondere 
Deputation vertreten laſſe. Die nächſte Plenar⸗ 
ſitzung wird möglicher Weiſe wieder ſehr ſtürmiſch 
fein, da ſowohl die hieſige Konſtabler-Wirthſchaft, als 
auch die Schweidnitzer Vorfälle und die fortdauernde 
Beſetzung Hirſchbergs und Erdmannsdorfs Interpella⸗ 
tionen und Anträge veranlaßt haben, die morgen ihre 
Erledigung finden ſollen. Dem Verfaſſungs⸗Entwurf 
geht es in den Abtheilungen ſchlecht. Den Meiſten 
iſt er zu liberal, und es wird ihm bereits tüchtig 
abgehandelt. 

Z Berlin, 7. Aug. Der König. Gemeinde⸗ 
Ordnung. Oeffentliche Arbeiten.] Heute Mor⸗ 
gen kam der König in Begleitung des Prinzen Adal⸗ 
dert und des Generals Neumann auf der Potsdamer 
Eiſenbahn hier an, um heute Mittag an dem Feſtmahl 


der hieſigen Schützengeſellſchaft Theil zu nehmen. — 


Dem Vernehmen nach hat unſer Magiſtrat darauf 
angetragen, daß zur Berathung der neuen Gemeinde⸗ 
Ordnung Abgeordnete aus den größeren Städten zu⸗ 
gezogen würden. — Für öffentliche Arbeiten hat die 
Stadtkaſſe bis jetzt gegen 140,000 Rthl. verausgabt, 
ohne daß die erzielten Erfolge dem enormen Aufwande 
auch nur im Entfernteſten entſprächen. Auch von 
Staatswegen werden die öffentlichen Bauten ohne 
Unterbrechung mit zahlreichen Kräften fortgeſetzt. Den⸗ 
noch ſcheinen nicht alle Arbeiter Beſchäftigung gefun⸗ 
den zu haben. Wenigſtens ſammelten ſich heute Vor⸗ 
mittag größere Arbeiterhaufen vor dem Miniſterio der 
öffentlichen Bauten und forderten Beſchäftigung. 
Berlin, 7. Aug. [Tages⸗Bericht des Cor⸗ 
reſpondenz⸗Bureaus.] Der geſtrige Tag, an 
den ſich Befürchtungen verſchiedener Art knüpften, iſt 
ohne jede Ruheſtörung vorübergegangen und ſelbſt 
Abends war der Lindenklubb weniger lebhaft als ſonſt, 
trotzdem aber Conſtabler und Bürgerwehr lebhaft auf 


den Beinen. Unter den wenigen Arretirungen, die ge⸗ 


ſtern vorfielen, iſt die des Abgeordn. Dr. Stein be⸗ 
merkenswerth. Hr. Dr. Stein ſtand unter den Lin⸗ 
den und wurde, da er auf Verlangen eines Conſtablers 


ſich nicht ſofort entfernte, verhaftet. Er zog es vor, 


von ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter keinen Ge⸗ 
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brauch zu machen, indem er ſich nicht legitimirte, und 
wurde einige Stunden gefangen gehalten. — Von 
dem geſtern ſchon erwähnten Feſtzuge nach dem 
Kreuzberge haben wir noch zu bemerken, daß ſich die 
Geſammtzahl der an ihm Theilnehmenden auf mehr 
als 15,000 belaufen mochte. Es hatten ſich demſel⸗ 
ben viele Deputirte angeſchloſſen. Die zuerſt beabſich⸗ 
tigten Reden unterblieben, und nur als man an 
dem Ziele des Zuges, an dem auf dem Kreuz⸗ 
berge ſtehenden Monumente (zur Erinnerung an die 
Freiheitskämpfe der Jahre 1813, 14, 15) ange⸗ 
langt und auf der Spitze deſſelben ein deutſches Ban- 
ner aufgepflanzt hatte, brachte Hr. Held dem einigen 


Deutſchland ein Hoch, das von den Theilnehmern an- 


dieſer Feſtlichkeit donnernd wiederholt wurde. — Von 
dem Deputirten des Schlochauer Kreiſes, Hrn. Sem⸗ 
rau, iſt der Nationalverſammlung eine Denkſchrift 
in Betreff der Oſtbahn eingereicht worden. Es 
wird darin der Bahnlinie von Küſtrin über Lands— 
berg, Friedberg, Woldenberg, D. Krone, Jaſtrow, Ko⸗ 
nitz, Pr. Stargardt nach Dirſchau der Vorzug gege⸗ 
ben. Nach der aufgeſtellten Rechnung würde dieſe 
Richtung, welche nur einen augenblicklichen Neubau 
von 31% Meilen, mit einem Koſtenaufwande (die 
Meile bei dem ſehr günſtigen Terrain mit 300,000 
Rtl. gerechnet) von 9,450,000 Rtl. erfordert, wäh⸗ 
rend die von der Regierung projektirte Bahnlinie von 
Küſtrin über Drieſen, Schneidemühl, Bromberg nach 
Dirſchau auf die Summe von 16,448,000 Rt. ver⸗ 
anſchlagt iſt, ein vorläufiges Koſtenerſparniß von 
6,998,000 Rthlr. gewähren, abgeſehen davon, daß 
die Vollendung der Bahn in dieſer Richtung bei 
Weitem früher in Ausſicht ſtehen dürfte. — Einer 
Denkſchrift des bekannten Baron Stücker, welche 
derſelbe als Beitrag zur Löſung der Frage po: 
litiſch-ſocialer Reform in Preußen veröffent: 
licht hat, wird hier, namentlich in den Kreiſen, welche 
der Geſetzgebung nahe ſtehen, eine nicht gewöhnliche 
Beachtung geſchenkt. Die Vorſchläge des ſocialiſtiſchen 
Freiherrn erinnern in Hinſicht auf ihre Ausführbar⸗ 
keit nicht ſelten an die ikariſchen Phantaſien Cabets, 
wenn ſie auch von deren Ueberſchwenglichkeit ſich frei 
halten. Werthvoll iſt jedoch das der Arbeit beige— 
fügte ſkizzirte Projekt einer beſſeren Finanzverwaltung. 
Im Einzelnen nimmt der Verf. den Rübenzucker gegen 
alle Beſteuerung in Schutz; die Branntweinerzeugung 
wünſcht er durch Verdoppelung der Steuer auf die 
Hälfte reducirt, dagegen ſchlägt er eine Verzichtleiſtung 
auf die ganze oder wenigſtens halbe Braumalzſteuer 
vor. — Auf der Tages⸗Ordnung der National-Ver⸗ 
ſammlung findet ſich ein durch Amendements im Prin⸗ 
zipe reichlich unterſtützter Antrag auf Aufhebung der 
Weinmoſtſteuer. In der That ſteht dieſe durch 
das Geſetz vom 8. Febr. 1819 eingeführte Steuer mit 
dem Grundſatze einer gleichmäßigen Vertheilung öffent: 
licher Laſten im Widerſpruch. Es ſind dadurch für 
die Winzer fo ungünſtige Verhältniſſe herbeigeführt 
worden, daß wenigstens bei dem größeren Theile der 
Bewohner der Moſelortſchaften völlige Verarmung ein⸗ 
getrͤten iſt. Dieſer Umſtand hat den Oberprokurator 
Zweiffel aus Köln als Abgeordneter für Wittlich zu 
dem Antrage auf Niederſchlagung aller noch rückſtän⸗ 
digen Weinmoſtſteuerbeträge bewogen. — Der wegen 
Majeſtätsbeleidigung angeklagte Porzellanmaler Hopf 
aus Charlottenburg iſt nach einer mehrwöchentlichen 
Haft auf freien Fuß geſetzt. bh Der bald nach der 
Revolution aus Amerika in ſein deutſches Vaterland 
zurückgekehrte Dr. Wilhelm Baader iſt ebenſo wie 
der Buchducker Bartz, wegen Theilnahme an einem 
verſuchten Hochverrath angeklagt. Baader hat nämlich 
den von Cohnheim verfaßten „republikaniſchen Kate⸗ 
chismus“ dem Buchdrucker Bartz zum Druck übergeben. 


[Erlaß des Kriegs-Miniſters.] Wir leſen 
in der Düſſeld. Ztg.: Mit dem bereits durch die Zei⸗ 
tungen bekannt gewordenen Armeebefehle Sr. Majeſtät 
des Königs von Preußen vom 29. Juli d., in Betreff 
der Verordnung des Reichs⸗Kriegsminiſters, iſt gleich⸗ 
zeitig ein Schreiben des preußiſchen Kriegsminiſters 
v. Schreckenſtein an die verſchiedenen General-Kom⸗ 
mandos abgeſendet worden, welches folgendermaßen 
lautet: „Einem ꝛc. General-Kommando überſende ich 
anbei vidimirte Abſchrift des von Sr. Majeſtät dem 
Könige unterm heutigen Dato wegen Errichtung der 
proviſoriſchen Central⸗Gewalt in Deutſchland erlaſſenen 
Armeebefehls, mit dem ergebenſten Erſuchen, ſolchen 
den Truppen und reſp. Militär⸗Behörden bekannt zu 
machen, indem ich nur noch bemerke, wie es nach Lage 
der Umſtände angemeſſen erſcheint, daß dieſe Bes 
kanntmachung nicht am 6. Auguſt, und daß 
noch weniger an dieſem Tage oder bei der 
Bekanntmachung überhaupt eine Parade 
ſtattfinde. — Berlin, den 29. Juli 1848. — Der 
Kriegsminiſter, (gez.) Frhr. v. Schreckenſtein.“ — 
(Vergl. das Schreiben des Reichs-Kriegsminiſters. — 
Frankfurt.) 

(Adreſſe der Bürgerwehr an die Schweid⸗ 
nitzer.] Die von uns neulich erwähnte Adreſſe der 
hieſigen Bürgerwehr an die Schweidnitzer lautet: 
„Kameraden! Den zu einem die Kräftigung und 
Einigung unſers deutſchen Vaterlandes bezweckenden 
Beſchluſſe verſammelten Abgeordneten der Berliner 
Bürgerwehr; ward die ſchreckliche Kunde deſſen, was 
ſich vor 3 Tagen innerhalb der Mauern unſerer deut⸗ 
ſchen Bruderſtadt Schweidnitz begeben hat. Entſetzen 
und Entrüſtung durchdrangen unſere Seele, als wir 
vernahmen, welche theuern Opfer dort dem blinden 
Götzen des alten Soldatenthums gefallen ſind. Seid 
überzeugt, Kameraden, daß Euer Schmerz auch der 
unſere iſt und daß wir entſchieden in den Kampf tre⸗ 
ten werden, wenn und wo es gilt, dieſem überwunden 
geglaubten Terrorismus mit aller Kraft zu begegnen. 
Möge aus der Aſche Eurer geliebten Todten eine neue 
Blume für den Strauß der Freiheit und Geſetzlichkeit 
erblühen! Euch aber, Kameraden, die Verſicherung, 
daß die Berliner Bürgerwehr die tiefe Trauer theilt, 
die Euch in dieſem Augenblick erfüllt. Die Berliner 
Bürgerwehr.“ (Die Kollekte für die Hinterbliebenen 
der Verunglückten hat hier einen günſtigen Fortgang.) 

Köln, 5. Auguſt. Dom⸗Feier.] Zur bevor: 
ſtehenden Säkularfeier der Grundſteinlegung des Doms 
ſind von Seiten unſeres Erzbiſchofs, außer ſeinen 
Suffragan⸗Biſchöfen von Trier, Münſter und Pader⸗ 
born, die Biſchöfe von Ermland, Kulm, Mainz und 
Speyer, von Lüttich, Rörmond und Limburg, der Erz⸗ 
biſchof von Gneſen und Poſen und der Fürſtbiſchof 
von Breslau zum Feſte eingeladen worden. Gleiche 
Einladung iſt an den apoſtoliſchen Nuntius Monf. 
Viale Prela ergangen, auch hofft man den Fürſten 
Schwarzenberg, Kardinal⸗Erzbiſchof von Salzburg, hier 
zu ſehen. 5 

Die Kölner Zeitung enthält einen Bericht über 
die dort am Zten d. ſtattgehabte Feier zu Ehren 
des Abgeordneten Franz Raveaux, der ſich jetzt nach 
überſtandener Krankheit zur Erholung in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt Köln aufhält. — Am 4. Auguſt begannen vor 
dem Kölner Aſſiſenhofe die Verhandlungen gegen Hrn. 
F. Laſſalle in der bekannten vormärzlichen Kaſſetten⸗ 
Diebſtahls⸗Angelegenheit. Herr Laſſalle iſt bekanntlich 
nachträglich, nachdem Dr. Oppenheim freigeſprochen 
und Dr. Mendelsſohn ſehr hart vrrutch l worden, 
als Urheber jenes Verbrechens vor die Afftfen verwie⸗ 
ſen worden. Die Verhandlungen wurden am Aten 
noch nicht beendigt. — Am 13ten findet in Köln ein 


demokratiſcher Kreis- Kongreß der demokrati⸗ 
ſchen Vereine der preußiſchen Rheinprovinz ſtatt. 


Krieg mit Dänemark. 

Kopenhagen, 1. Auguſt. Der Befehl des Ma⸗ 
rineminifteriums, wonach die Blockade vom 15. 
Auguſt an auch auf die Elb⸗, Weſer⸗ und Jah⸗ 
demündungen ausgedehnt werden ſoll, lautet voll⸗ 
ſtändig: „Das Marineminiſterium bringt hiermit zur 
öffentlichen Kunde, daß außer den jetzt blockirten Hä⸗ 
fen Swinemünde, Wolgaſt und Camin, ſammt Kiel 
nebſt Schleswigs Kanal⸗-Mündung bei Hollenau fer⸗ 
ner vom 15. Auguſt an blockirt werden ſollen: Greifs⸗ 
walde und der ͤͤſtliche Einlauf nach Stralſund, die 
Elb⸗, Weſer⸗ und Jahde⸗Mündung. — Dieſes iſt den 
befreundeten und neutralen Mächten auf Sr. k. M. 
Befehl mitgetheilt worden. Auch wird die Bekannt⸗ 
machung allen Schiffen, welche den Sund und Belt 

paſſiren, von Seiten der Sund- und Strom⸗Zoll⸗ 

Kammer zugeſtellt werden. Ehe neue ſpezielle Bekannt⸗ 
machungen ertheilt werden, ſind keine anderen Häfen 
als blockirt zu betrachten. 

Kopenhagen, 2. Auguſt. Die Kriegspartei ſetzt 
alle ihre Hoffnungen auf den Partikulargeiſt ein⸗ 
zelner deutſchen Regierungen und die aus 
Widerſtand gegen die Centralgewalt entſte⸗ 
hende Schwäche Deutſchlands. Es geht dieſer 
Tage noch eine Fregatte in See. 

Nach Lübeck brachten am 30. Juli Paſſagiere 
von Stockholm Gerüchte mit, daß der König von 
Schweden unverzüglich nach Stockholm zurückkehren 
und den Reichstag ſchließen werde, daß die ſchwediſche 
Nation durchaus keinen Krieg mit Deutſchland 
wolle, daß die ſchwediſchen Truppen zurückgehal⸗ 
ten, daß Dänemark Frieden ſchließen werde. 

Deut ſchland. 

Frankfurt, 4. Auguſt. 55. Sitzung der 
deutſchen Nationalverfammlung Schluß.) 
Hierauf wird über die Frage: Iſt die Todesſtrafe über⸗ 
haupt, vorbehaltlich des Amendements von Teichert, 
abgeſchafft? abgeſtimmt, und dieſelhe mit 288 gegen 
146 Stimmen bejaht. (434 Stimmende.) Das 
Amendement von Teichert (mit Ausnahme da, wo das 
Kriegsrecht es vorſchreibt) wird mit großer Mehrheit 
angenommen. Ebenſo wird die Frage bejaht: Sind 
die Strafen des Prangers, der Brandmarkung und 
der körperlichen Züchtigung abgeſchafft? — Schluß der 
Sitzung 37, Uhr. Nächſte Sitzung: Montag den 
7. Auguſt. Tagesordnung: 1) Berathung über den 
Bericht des Ausſchuſſes über die Wahl von Thien— 
gen, 2) Berichte des Petitionsausſchuſſes über meh: 
rere Petitionen, 3) Berathung über den Bericht des 
völkerrechtlichen Ausſchuſſes wegen der Separatverhand⸗ 
lungen deutſcher Staaten mit Dänemark und wegen 
der Entſchädigung für genommene deutſche Schiffe, 
4) Berathung über Berichte von Raumers über den 
öſterreich⸗italieniſchen Krieg, über die Einverleibung der 
übrigen Theile von Iſtrien, ſowie über den Antrag 
bezüglich der jtalieniſch⸗tiroliſchen Kreiſe (Trient und 
Roveredo). 5 

Frankfurt, 5. Auguſt. Die Zuſammenſez⸗ 
zung des Reichsminiſteriums] fol, wie von 
glaubwürdiger Seite verſichert wird, in folgender Art 
beſchloſſen fein; Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten und Conſeilspräſident: Fürſt v. Lein ingen; 
Staatsſecretäre: M. v. Gagern und Meviffen; 
Finanzminiſter: v. Beckerath; Staatsſekretär Mas 
thy: Juſtizminiſter: Heckſcher; Staatsſekretär: 
Vriegleb; Miniſter des Innern: v. Schmierling; 


Stantsfekretäre: Baſſermann und v. Würth; 
Handelsminiſter: Duckwitz; Staatsſecretär: v. 
Kamptz. 


f J. 
(Erlaß des Reichs⸗Kriegsminiſters.] Nach⸗ 
ſtehender Brief des Reichs-Kriegsminiſters, General— 
Majors v. Peucker, iſt unter gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den von befonderem Intereſſe, weshalb er hier, in ſei⸗ 
nen weſentlichen Theilen, eine Stelle ſinden möge. 
Er lautet: i 

„Frankfurt, 1. Aug. Vierundzwanzig Stunden 
nach der Ernennung des Miniſters verließ der Erzher⸗ 
zog Frankfurt und ließ den Miniſter v. Peucker mit 
dem Miniſter Schmerling mit aller Verantwortung 
der Nationalverſammlung gegenüber, ohne Inſtruktion, 
ohne geſetzlich geregelte Baſis, ohne Geſchäfts⸗Perſo⸗ 
nal, ganz iſolirt zurück. Das Wühlen der demokra⸗ 
tiſchen Partei hielt dieſen Zeitpunkt für günſtig. Man 
drohte von mehreren Seiten mit Aufſtänden, nament⸗ 
lich im badenſchen Oberlande, im Darmſtädtiſchen und 
Naſſauiſchen, endlich auch im Altenburgiſchen. Die 
Natjonalverſammlung hatte ſich gegen den angeblichen 
Waffenſtilſtand in Holſtein erklärt, und man konnte 
jeden Augenblick Ereigniſſen entgegen ſehen, welche au⸗ 
ßergewöhnliche Maßregeln auch für die dortigen Zu⸗ 
ſtände unverzüglich einzuleiten nöthigen konnten. Die 


Regierungen hatten die Centralgewalt anerkannt, in⸗ 


dem ſie durch das Organ des Bundestages alle Rechte 
des letztern auf ſelbige feierlich übertragen hatten. 
Demnächſt war das Reichsminiſterium feſt entſchloſſen, 
jeden Aufſtand der Anarchie unverzüglich mit aller 
Schärfe des Schwerts zu unterdrücken, hierbei mit 


1988 — 


Blitzesſchnelle überall auch durch die Ueberraſchung des 
plötzlichen Erſcheinens der geſetzlichen Kraft zu wir⸗ 


ken, jede ſich darbietende Gelegenheit zur Auf⸗ 


löſung radikaler Vereine zu benutzen und das 
Odium ſolcher Maßregeln auf die vom Lande 
ſelbſt gewählte Centralgewalt, ihrem Programm ge⸗ 
mäß, zu nehmen und dadurch den betreffenden Regie⸗ 
rungen abzunehmen. Wie hätte man in einer ſolchen 
Lage 14 Tage lang in Paſſivität verharren und da⸗ 
rauf warten können, bis durch langwierige Unterhand⸗ 
lungen das Formale des künftigen Geſchäftsganges 
geregelt ſein würde? Es mußte unerläßlich ſcheinen, 
wenn man nicht eine ungeheure Verantwortlichkeit auf 
ſich nehmen wollte, ohne Verzug in eine vorläufige 
Geſchäftsverbindung in ganz gleicher Weiſe, wie dies 
der Reichsminiſter des Innern mit den betreffenden 
Miniſtern des Innern that, mit den Kriegsminiſterien 
zu treten. . 

Gleich im Eingange des betreffenden Schreibens 
iſt als Motiv angeführt, daß die Kommunikationen des 
Erzherzogs einige Verzögerungen erleiden dürften und 
es unerläßlich ſcheine, ohne Verzug in Geſchäftsver⸗ 
bindung zu treten. Es wurde die Bitte ausgeſpro⸗ 
chen, die Truppen für den Fall, daß ſie ausnahms⸗ 
weiſe bei ganz beſonderen Veranlaſſungen unmittelbare 
Ordre von dem Reichs-Kriegs-Miniſterium erhielten, 
im Voraus anzuweiſen, ſelbigen ſogleich zu genügen. 
Dieſe Maßregel war unerläßlich, wenn plötzlich aus⸗ 
brechende Aufſtände unterdrückt werden ſollten. Wie 
wohlthätig die Schnelligkeit in ſolchen Fällen wirkt, 
davon haben wir ein ſchlagendes Beiſpiel hier in der 
unmittelbarſten Nähe gehabt. Es brach ein Aufſtand 
in Wiesbaden aus; die geſammte Bürgerwehr weigerte 
ſich, die Aufſtändiſchen zu bekämpfen; man ſchickte ſo⸗ 
gleich 2000 Mann mit 4 Kanonen und etwas Ka⸗ 
vallerie dahin. Dieſe Kolonne erſchien urplötzlich am 
folgenden Morgen daſelbſt, die ganze Bürgerwehr wurde 
entwaffnet und Alles rief der Energie dieſer Maßregel, 
welche bis ins badenſche Oberland zurückgewirkt hat, 
Beifall zu. Hätte man wochenlange Verhandlungen 
wegen Entſendung dieſer Truppen nöthig gehabt, ſo 
war die ganze Maßregel unausführbar. Man konnte 
aber ſehr leicht auch preußiſch-rheiniſche oder erfurter 
Truppen für das nahe Bundesgebiet brauchen. 
Hierzu kam, daß die ſüddeutſchen Truppen wenig zu⸗ 
verläſſig ſind, von der republikaniſchen Partei be⸗ 
arbeitet und mehr oder weniger gegen alle Maß⸗ 
regeln der Ordnung eingenommen werden. Man 
durfte daher die Truppen, welche die Centralgewalt 
gegen die Anarchie commandiren wollte, darüber, daß 
eine Central⸗Gewalt exiſtire, nicht in Unkenntniß laſ⸗ 
ſen, und konnte nicht verlangen, daß die Truppen 
durch Zeitungs-Lektüre dieſe Kunde gewönnen. Es 
mußte dies offiziell geſchehen, um jede Widerſetzlich⸗ 
keit, wenn ſie zur Unterdrückung von Unordnungen 
aufgefordert würden, zu verhüten. Das Ausrücken 
in Parade mußte als die allein paſſende Form hierzu 
angeſehen werden. a 

Ein anderes officiell gültiges Document, als den 
Aufruf des Erzherzogs, gab es nicht; eine anderwei⸗ 
tige Interpretation lag nicht in dem Reſſort des 
Reichs⸗Miniſterii, und war überhaupt von deſſen 
Seite unmöglich. Es blieb daher nur übrig, das 
Verleſen der Proklamation und nebenbei ein dreimali⸗ 
ges Hurrah anzuordnen, welches letztere die ganz ge; 
wöhnliche Form eines militäriſchen Grußes iſt. Wenn 
nun aber dieſe Maßregel für das ſüdliche Deutſchland 
unerläßlich war, ſo mußte ſie auch allgemein werden 
und die preußiſche Armee konnte nicht ausgeſchloſſen 
bleiben. Wie man eine Huldigung im politiſchen 
Sinne darunter hat verſtehen können, iſt unbegreiflich. 
Es iſt allerdings geſagt, daß den Truppen Gelegen⸗ 
heit gegeben werden ſolle, dem Erzherzog eine Huldi⸗ 
gung darzubringen; zwiſchen Huldigung im politiſchen 
Sinne und Jemanden durch ein dreimaliges Hurrah 
eine Huldigung darbringen, iſt aber ein Unterſchied, 
wie zwiſchen Tag und Nacht. Was aber dieſe Maß⸗ 
regel noch außerdem unerläßlich machte, war das in 
den meiſten Fractionen der National⸗Verſammlung 
laut ausgeſprochene Verlangen, die Truppen für die 
Central-Gewalt ſofort vereiden zu laſſen, und nur 
durch jene mildeſte Maßregel war es möglich, einem 
ſolchen Schritte vorzubeugen.“ 28 

Frankfort, 4. Auguſt. In Beziehung auf den 
bekannten Huldigung sakt iſt nach vorhergegangener 
Verabredung der Reichs verweſer durch den Bene: 
ral v. Below eingeladen worden, ſo bald wie möglich 
ſich dem preußiſchen Heere zu zeigen, um die ihm zu⸗ 
gedachte Anerkennung perſönlich entgegen zu nehmen, 
was dann wahrſcheinlich auf ſeiner bevorſtehenden Reiſe 
nach Köln und an dieſem Orte ſelbſt en wird. 

s . A. 3. 

Frankfurt, 4. Auguſt. [Verhandlungen des 2 
ſchen Handwerker, und Gewerbes Gongreffes.] 
Heute ſtattete die zur Prüfung der Anträge und Eingaben 
der Geſellen eingeſeste Commiſſion Bericht ab. Wir geben 


das Weſentlichſte der Gefellenforderungen hier wieder. Die 


Ansbacher Geſeklen tragen an: 1) Auf Beſchränkung 
der Maſchinen; 2) Feſtſtellung eines Lohnminimums; 3) Ver⸗ 
minderung der Abgaben der Webergeſellen an die Meiſter für 
Hand erksgeräth; 4) Verſorgung altersſchwacher und unfa⸗ 
higer Geſellen; 5) Aufhebung der die Verehelichung der Ge⸗ 


ſellen erſchwerenden beſonderen Maßregeln. — Die Geſel⸗ 
len aus Halle und zwar: I, die Maler wollen: 6) daß 
reiſende Geſellen keiner andern Controle unterworfen werden, 
als andere Reiſende; 7) daß die Geſellen ſich in ganz Deutſch⸗ 
land als Meiſter niederlaſſen dürfen, wenn fie zu dem Zweck 
die Prüfung beſtanden; 8) daß bei dirfen Prüfungen die bei⸗ 
den älteften Geſellen zugezogen werden ſollen; 9) daß ſie ihre 
Geſellenangelegenheiten allein ordnen; 10) daß die Arbeits⸗ 
zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 uhr Abends feſtgeſtellt werde; 
11) das ſie in der Regel auf Wochenlohn und nur nach be⸗ 
ſonderem Uebereinkommen in Accord arbeiten; 12) daß der 
Lohn durch Feſt⸗ und Sonntage nicht verkürzt werde; 13) 
daß eine gegenſeitige Kündigungs zeit von acht Togen feſtge⸗ 
ſtellt werde; 14) daß die Meiſter nicht mehr als zwei Ge: 
ſellen zugleich halten dürfen; 15) daß Arbeiten, welche dem 
Geſellen zukommen, nicht durch Tagelöhner verrichtet werden. 
II. Die Zimmergeſellen beantragen: 16) Abſchaffung des 
von ihnen gezahlten Meiſtergroſchens für Geräthſchaften; 
17) das Recht, kleine Arbeiten ſelbſt zu übernehmen und aus⸗ 
zuführen; 18) Aufhebung ver Accord⸗Arbeiten, der Submiſ⸗ 
ſionen und Lizitationen; 19) Beſtimmung des Arbeitslotznes 
je nach den Localbedürfniſſen unter Berückſichtigung der Win⸗ 
terzeit; 20) zweckmäßige Beſchäftigung aller für ſchwere Ar⸗ 
beit untauglicher Geſellen; 21) Bevorzugung der Stadtge⸗ 
ſellen vor den Landaeſellen bei Mangel der Arbeit in den 
Städten. III. Die Böttchergeſellen verlangen: 22) Uns 
beſchränktes Wanderrecht ohne Rückſicht auf das Lebensjahr 
des Wandernden; 23) humanere Behandlung bon Seiten der Be⸗ 
hörden; 24) Aufhebung der Religionsunterſchiedez 25) freie Wahl 
ihrer Arbeitgeber; 26) Einführung von Arbeits- und e 
büchern; 27) Einführung von Paß⸗ oder Reifefarten; 28) Eins 
führung der Anrede Sie, ſtatt Du, von Seiten der Mei⸗ 
ſter; 20) ſpezielle Gefellen-Statuten und der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung. — Die Nordhauſer Geſellen haben den Antrag 
geſtellt: daß das Fechten aufgehoben werde durch Errich⸗ 
tung einer Kaſſe, zu welcher alle Zahlungsfähigen bei⸗ 
ſteuern ſollen. — Die Kommiſſion befürworte die meiſten 
dieſer Anträge, welche dem zweiten Ausſchuß überwieſen 
wurden. 


[Frankreich und die Donau⸗Fürſtenthü⸗ 
mer.] Die Kölniſche Zeitung kommentirt zwei Artikel 
des Journal des Debats und des National in 
folgender Weiſe: 

Wir erwarteten mit Spannung, was Frankreich 
zu dem Vorrücken der Ruſſen gegen Konftantinspel 
ſagen möchte, — ob es ſeine Intereſſen im Orient ver⸗ 
kennen würde, wie Oeſterreich es zu unſerem größten 
Nachtheile thut, — ob es über Nebenſachen die Haupt⸗ 
ſache vergeſſen würde, wie wir es uns ſeit einiger Zeit 
leider anzugewöhnen ſcheinen. Das „Journal des 
Deĩbats“ hat nun endlich das Stillſchweigen in die⸗ 
ſer Angelegenheit gebrochen, und ſeine Anſicht kommt 
uns faſt gleichzeitig mit der Neſſelrodeſchen Note zu. 
Wir wollen dieſe letztere unbeachtet laſſen. Deutſch⸗ 
land hat Lehrgeld genug bezahlt, um ruſſiſche Noten 
entziffern zu können und einzuſehen, daß das Neſſel⸗ 
rodeſche Manifeſt nur voll jener niederträchtigen Heu⸗ 
cheleien iſt, mit welchen das ruſſiſche Kabinet ſeine 
Schwäche zu verbergen oder die Völker einzuſchläfern 
ſucht, um deſto ungeſtrafter ſeine ſchnöden Gewalt⸗ 
ſtreiche auszuführen. Rußland könnte feine Intereſſen 
in Deutſchland und in Frankreich nicht beſſer befor⸗ 
dern, als wir, als die Franzoſen ſelbſt in letzter Zeit 
es gethan haben. Laſſen ja die Zerwürfniſſe des We⸗ 
ſtens dem Czaaren im Orient freies Spiel! Er kann 
uns alſo getroſt zurufen: „Seid ganz unbeſorgt, auf 
Euch habe ich es vorläufig nicht gemünzt!“ Unterdeſ⸗ 
ſen aber ſetzt er ungeſtört den Weg ſeiner gewähnten 
hiſtoriſchen Beſtimmung nach Konſtantinopel fort. — 
Das „Journal des Debats“ hat alſo das Stillſchwei⸗ 
gen über dieſes allerwichtigſte Ereigniß gebrochen. „Die 
Ruſſen,“ ſagt es, „werden in den Donau ⸗Fürſtenthü⸗ 
mern ſein, wann ſie wollen. Iſt es ihre Abſicht, dort 
Fuß zu faſſen; haben ſie einen Vorwand dazu? Sie 
haben ihn, denn es iſt in der Wallachei eine Revolu⸗ 
tion ausgebrochen, und Rußland, das ſich als den 
Beſchützer der Fürſtenthümer betrachtet, wird die Er⸗ 
eigniſſe nicht ohne ſich und gegen ſich in Erfüllung 
gehen laſſen. Und wer wird ſich ihm widerſetzen? 
Die Türkei? England? Oeſterreich? Die Türkei hat 
das Recht dazu, denn ihr, nicht Rußland gebührt die 
Oberherrſchaft über die Fürſttnthümer. Sie allein 
konnte die Frage am einfachſten durch ihre Dazwi⸗ 
ſchenkunft löſen; aber dazu gehört eine ſtarke Tür⸗ 
kei, und die jetzige iſt es nicht. Was ſie noch an 
Kraft hat, rührt von Europa her. An dem Tage, 
wo Europa mit ſich ſelbſt vollauf zu thun haben 
wird, an dieſem Tage wird Konſtantinopel in Ge⸗ 
fahr ſein. Der 24. Februar hat die Ruſſen Konſtan⸗ 
tinopel näher gebracht.“ In dieſen letzten Worten 
liegt die ganze Bedeutung, der ganze Sinn der Neſ⸗ 
ſelrode'ſchen Note beſchloſſen. Europa hat zu Hufe 
zu thun, und der Czaar hat den Blick mehr nach 
Aſien als nach Europa gewendet. — „Wer würde die 
Türkei gegen die Anmaßungen Rußlands unterſtützen 
können?“ — fährt das „Journal des Debats“ fort. 
— „England? Oeſterreich? Wird England es thun 
wollen, Oeſterreich es thun können? Vor 1840 hätte 
Niemand an den Abſichten Englands in dieſer Bezie⸗ 
hung gezweifelt. Seit 1840 iſt Alles anders gewor⸗ 
den. England hat es damals bequem gefunden, ſich 
mit Rußland gegen Frankreich in der egyptiſchen Frage 
zu vereinigen. Wer weiß, ob England ſich nicht fort⸗ 
hin zum Mitſchuldigen Rußlands hergeben wird! Die 
einzige Schwierigkeit wird die gleiche Theilung der 
Beute ſein. In dem Zweifel über die engliſche Poli⸗ 


tik liegt die größte Gefahr für die Türkei.“ — Hierauf 
ſchildert das „Journal des Debats“ die mißliche Lage 
eſterreichs, welches mehr als Jemand Intereſſe habe, 
daß Rußlands Macht ſich nicht an der untern Donau 
ausbreite. Oeſterreich Aber ſei durch Spaltungen aller 
Att geſchwächt, und Rußland finde nur noch Zerwürf⸗ 
niß und Zwieſpalt in den Reihen der Gegner, die es 
zu fürchten habe. „Was kann, was muß Frankreich 
in dieſer Sachlage thun? Man faſelt von einer gro⸗ 
ßen donauiſchen Conföderation. Das iſt eine Täu⸗ 
ſchung. Eine ſolche Conföderation kann für den Au⸗ 
genblick nicht beſtehen; denn ihre Elemente ſind un⸗ 
einig unter ſich, und folglich ſchwach und der Erobe⸗ 
rung preisgegeben. Frankreich darf ſich dieſer Täu⸗ 
ſchung einiger feiner diplomatiſchen Agenten nicht hin⸗ 
geben. Es giebt eine große donauiſche Conföderation, 
eine von der Geſchichte dargeſtellte. Dieſe Confödera⸗ 
tion heißt: Oeſterreich — die einzige mögliche Bruſt⸗ 
wehr gegen die ruſſiſche Invaſion. Frankreich hat in 
der Frage der Donau⸗Fürſtenthümer nur ein Intereſſe: 
die Aufrechthaltung des europäiſchen Gleichgewichtes, 
nur ein Mittel zum Handeln: Oeſterreich zu unter⸗ 
ſtützen. Früher hätte man geſagt, Oeſterreich beiſtehen 
dieße dem Despotismus beiſtehen. Allein der Despo⸗ 
tismus zählt weder in Oeſterreich noch in Deutſchland 
mehr eine Partei. Indem wir das Schickſal der 
Donau⸗Fürſtenthümer mit der Sache Oeſterreichs ver: 
binden, ſetzen wir dieſelbe mit der liberalen Sache in 
bindung und handeln im Sinne der wahren In: 
tereſſen, der wahren Gefühle Frankreichs.“ — Dieſe 
trefflichen Worte des „Journal des Debats“ fallen 
gerade in einen Augenblick, wo wir doppelten Grund 
hätten, dieſelben zu beherzigen. Die Ehre der öſter⸗ 
reichiſchen Waffen iſt in Italien glänzend gerettet wor⸗ 
den, der Augenblick iſt gekommen, die Bedingungen 
eines ehrenvollen Friedens feſtzuſtellen. Nehmen wir 
die Hand an, welche Frankreich uns ſo aufrichtig 
bietet; die beiden Nationen können die Laufbahn ihres 
herzlichen Einverſtändniſſes durch Thaten eröffnen, 
welche die größten Ereigniſſe aller Zeiten übertreffen, 
der Menſchheit zu unermeßlichem Glücke gereichen wür⸗ 
den. Suchen wir im Norden einen ehrenvollen Frie⸗ 
den, treiben wir die limburger Frage, deren Offen⸗ 
ſtehen vorläufig keine Gefahr bietet, nicht auf die 
Spitze, um Hand in Hand mit Frankreich den höhe⸗ 
ren Zwecken Europa's nachzuſtreben. Die Barbaren 
des Nordens ſtehen bereit, die Gefilde des Orients zu 
überfluthen, als ob die Wiege der Geſittung beſtimmt 
wäre, nicht dieſer, ſondern der Barbarei anzugehören. 
Vergeſſe man nicht, daß das mittelländiſche Meer und 
der Ocean die großen Schauplätze ſind, auf welchen 
Deutſchland, das wiedergeborene, ſich bethätigen muß. 
Oder ſoll die Donau ein ruſſiſcher Fluß werden? ſoll 
das Land, welches durch die Wiſſenſchaft, durch die 
Geſittung, durch den Handel unſer geworden iſt, uns 
durch Koſaken entriſſen werden! — und das alles, 
weil wir in kleinlichen Fehden unſere Kraft vergeude⸗ 
ten, das Recht eines großen Volkes zum unabhängi⸗ 
gen Daſein nicht anerkennen wollten, über erbärmliche 
Krämer⸗Intereſſen die großen Zwecke aus den Augen 
verloren, deren Erreichung unſere neue Lage uns zur 
Pflicht, zur Bedingung unſerer Größe gemacht. 

Dieſe Zeilen waren geſchrieben und geſetzt, als uns 
der „National“ zukam mit einem Leit⸗Artikel, deſ⸗ 
ſen weſentlichen Inhalt wir in unſerer Nummer vom 
heutigen Datum mittheilten. Nicht blos die Partei 
des „Journal des Debats“, ſondern die Regierungs⸗ 
Partei bietet uns die Hand durch ihr halboffizielles 
Organ, den „National“, zu einem freundlichen Einver⸗ 
ftändniffe. Sogar Herr Mauguin predigte vor eini⸗ 
gen Tagen die deutſche Allianz. Warum ſollten wir 
auf eine ſolche nicht eingehen? Frankreich kann un⸗ 
möglich verkennen, daß es gleiche Intereſſen mit uns 
hat in Italien, in Aegypten, in der Türkei, in den 
Donau⸗Fürſtenthümern, in Griechenland. Wird es 
nicht mit uns einverſtanden ſein, um die übermüthigen 
Forderungen, die wahnſinnigen Uebertreibungen der 
italieniſchen Ultras zurück zu weiſen? Kann Frankreich 
nicht unſer Verbündeter im Mittelmeere gegen Ruß⸗ 
land und England werden? Nur am Rheine hätten 
die Intereſſen beider Nationen aus einander gehen 
können, und wie lange ſind diejenigen, welche das linke 
Rheinufer als eine natürliche Erbſchaft Frankreichs 
betrachteten, von dieſer Thorheit geheilt worden! 
Wir ſind bei einem Scheidewege angelangt. Rechts 
führt es zum Frieden, zur Wohlfahrt, zur Heilung 
der Wunden, welche die letzten Ereigniſſe geſchlagen. 
Auf dieſem Wege begegnen wir dem uns freundlich 
die Hand reichenden Frankreich. Auf dem Wege links 
kehren wir Frankreich den Rücken und ſtürzen uns 
jählings unter dem Beifalle falſcher Freunde und Ver⸗ 
täther in den allgemeinen Krieg, und dann gilt es 
wieder von der deutſchen Einheit: To be or no to 
be, that is the question. - 


Otresden, 5. Aug. Die hier ſtattfindende 
zweite allgemeine ſächſiſche Lehrer verſamm⸗ 
lung), deren Mitgliederzahl beiläufig geſagt auf 750 
bis 800 angewachſen und die in ihren äußerſt wichti⸗ 
gen Berathungen wacker und erfolgreich vorwärts 
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ſchreitet, wurde dieſen Morgen durch einen überaus 
angenehmen Zwiſchenfall überraſcht und in die freu⸗ 
digſte Stimmung verſetzt. Der Staatsminiſter v. d. 
Pfordten hatte ſowohl geſtern wie heute den Bera⸗ 
thungen der Verſammlung mehrere Stunden beige⸗ 
wohnt. Dieſen Morgen bat ſich der Miniſter auf 
einige Minuten das Wort von der Verſammlung aus 
und ſagte u. a.: „Fahren Sie in Ihren Berathungen 
rüſtig fort und legen Sie ſeiner Zeit die Reſultate 
derſelben vertrauensvoll dem Miniſterium vor. Wenn 
ich und meine Kollegen länger im Amte bleiben, ſo 
wird es unſere erſte Sorge ſein, die Intereſſen der 
Schule zu pflegen. Ich kenne nichts Erfreulicheres, 
als die Prinzipien aufzufinden, nach welchen die Ver⸗ 
hältniſſe der Schule geordnet werden müſſen ...“ — 
Der Präſident drückte hierauf in angemeſſener 
Weiſe dem Miniſter im Namen der Verſammlung 
ſeinen Dank aus und bemerkte, daß durch die Worte 
deſſelben die Verſammlung vor dem Vaterlande ge⸗ 
rechtfertigt und vor weiteren Verdächtigungen geſchützt 
werden würde und daß der ſächſiſche Lehrerſtand dem 
Miniſter gleich bei ſeinem Amtsantritte mit Vertrauen 
entgegengekommen wäre. Hierauf erwiederte der Mi⸗ 
niſter unter Anderm noch: „Wenn Sie einer Ver⸗ 
theidigung und Rechtfertigung bedurft haben, ſo habe 
ich Sie nicht gerechtfertigt. Sie haben ſich durch 
Ihre würdevolle Haltung ſelbſt gerechtfertigt.“ 

In der geſtrigen außerordentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde Bürgermeiſter Schanz aus 
Chemnitz von 53 Abſtimmenden mit 48 Stimmen 
zum Bürgermeiſter Dresdens erwählt. 

Dresden, 6. Aug. (In der geſtrigen Sitzung 
der 2. Kammer! begründet der Abg. Tſchirner kurz 
den Antrag: daß dem Militär das Petitions recht 
frei und ungeſchmälert gewährt und die dem zuwider⸗ 
laufenden Beſtimmungen des Dienſtreglements aufge⸗ 
hoben werden. Da die Soldaten durch ihre Vereidung 
auf die Verfaſſung Staatsbürger geworden wären, 
müßten ſie auch alle Rechte derſelben, mithin das Pe⸗ 
titionsrecht erhalten, welchem das Dienſtreglement ſchnur⸗ 
ſtracks zuwider ſei. Staatsminiſter von Buttlar ver⸗ 
ſichert, daß er das Petitionsrecht der Soldaten ſo we⸗ 
nig beſchränkt wiſſen wolle, als nur immer mit der 
Disciplin verträglich ſei und daß er in den Deputa⸗ 
tionsſitzungen näher ſich auslaſſen werde. Der Anteag 
gelangt an die 3. Deputation. 

Dresden, 6. Auguſt. Heute Vormittag um 
11 Uhr huldigte unter dreimaliger Kanonen⸗ 
Salve und Hochruf die hieſige Garniſon dem 
deutſchen Reichs verweſer. Die Feierlichkeit fand 
auf dem Infanterie⸗Exercierplatz, nahe der Königs⸗ 
brücker Straße unter dem Andrange einer zahlloſen 
Seit geſtern ſchon waren die deut⸗ 
die hier ſtehenden . 


Leipzig, 6. Au [Militäriſche Huldi⸗ 
gung dem Reichsverweſer.] Heute Vormittag 
ift an die hieſige Garniſon, gegenwärtig aus dem 1. 
Bataillon und der 2. Kompagnie des 2. Schützenba⸗ 
taillons beſtehend, die deutſche Nationalkokarde, verbun⸗ 
den mit den ſächſiſchen Farben, vertheilt worden. Hier⸗ 
auf marſchirten die Truppen auf den außerhalb der 
Stadt gelegenen Exerzierplatz, wo bald der Stadtkom⸗ 
mandant General v. Holtzendorf, in Begleitung des 
Kommandanten, Vizekommandanten, der Adjutanten 
und der vier Bataillonskommandanten der hieſigen 
Kommunalgarde zu Pferde anlangte und nachdem die 
Kolonne formirt war, eine Anrede hielt, in der er den 
Soldaten bekannt machte, wie ihnen der Ruf, der Be⸗ 
fehl zugegangen ſei, für Deutſchlands Rechte in den 
Kampf zu gehen, dann auf den Erzherzog Johann 
und deſſen Verdienſte im Krieg und Frieden überging 
und nachdem das Kommando: Präſentirt's Gewehr! 
erfolgt war, demſelben ein dreimaliges Hoch brachte, 
in welches beim Klange der Muſik mit den Soldaten 
auch das ſehr zahlreich verſammelte Publikum ein⸗ 
ſtimmte. Die Muſik ſpielte dann: „Was iſt des 
Deutſchen Vaterland?“ Noch ein Mal ergriff nach⸗ 
her der General das Wort in Bezug auf unſern all⸗ 
geliebten und verehrten König, dem in derſelben Weiſe 
wie oben ein vom Herzen kommendes dreimaliges Hoch 
erſchallte, nach welchem die Melodie: „Den König 
ſegne Gott!“ geſpielt ward. Die Truppe defilirte dann 
und trat den Rückmarſch nach der Stadt an. 

(D. A. 3.) 

Stuttgart, 2. Auguſt. [Der König.] Die 
Hoffnung der Stadt, es werde die von dem Könige 
verfügte Maßregel der Aufhebung des Theaters nicht 
zum Vollzuge kommen, hat ſich nicht beſtätigt. Vor⸗ 
geſtern wurden die Mitglieder des Ballets, geſtern die 
Chöre entlaſſen, heute ſoll die königl. Hofkapelle auf⸗ 
gelöſt werden; die Uebrigen werden eheſtens nachfolgen. 
Es läßt ſich kaum darſtellen, welchen üblen Eindruck 
dies in der Hauptſtadt hervorbringt. Hunderte von 
Familien werden dadurch brotlos. Man folgert übri⸗ 
gens daraus, daß König Wilhelm doch ernſtlich an 
Abdankung denke. In den Erlaſſen, durch welche die 
einſtweilige Uebertragung der Regierung an den Kron⸗ 
prinzen den Behörden mitgetheilt wurde, heißt es, wie 
man hört, es ſei geſchehen, „da ſich Se. Majeſtät, 


* 


ſchen Cocarden unter 
theilungen vertheilt. 


aus Geſundheitstückſichten, auf einige Zeit außer Sans 
des begebe.“ Daß der König auf ſeiner Durchreiſe 
durch Urach von einer freilich geringen Zahl von Men⸗ 
ſchen mit dem Rufe: „Es lede Hecker!“ empfangen 
wurde, erregt überall den größten Unwillen. — Bis 
zum nächſten Monate ſpäteſtens muß verfaſſungsmäßig 
der Landtag einberufen werden, da alsdann die geſetz⸗ 
lichen vier Monate ſeit der Auflöſung verfloſſen ſind, 
überdies auch die Steuerverlängerung im Dezember 
abläuft. Nach geſchehener Verfaſſungs⸗Reviſion wird 
eine zweite Auflöſung folgen, um dem reformirten 
Landtage Raum zu geben. (Köln. 3.) 

Mainz, 4. Auguſt. Verurtheilungen.] In 
dem Prozeſſe gegen die Zerſtörer der Taunuseiſenbahn, 
deſſen Verhandlungen heute vor acht Tagen ſtattge⸗ 
funden hatten, wurde heute das Urtheil verkündigt. 
Der Schaden, der durch Zerſtörung dieſes öffentlichen 

Transport⸗ und Verkehrsmittels verurſacht wurde, be⸗ 
trug ungefähr 8000 Fl.; von den 35 Angeſchuldigten 
ſelbſt wurden 23 als der Zerſtörung fremden Eigen⸗ 
thums für ſchuldig erklärt, die übrigen freigeſprochen. 
Bei Verkündigung des Urtheils, das ſich durch juri⸗ 
ſtiſche Kürze und zugleich durch Milde auszeichnete, 
brachen die anweſenden Frauen und Kinder der Ver⸗ 
urtheilten in laute Klagen aus. Mehrere wurden zu 
6, die übrigen zu 5 und 4 Monaten Korrektionshaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Bedauernswerth ſind dieſe der ar⸗ 
men Klaſſe angehörigen Leute jedenfalls, umſomehr, da 
die Unterſuchung kein Ergebniß über die jedenfalls vor⸗ 
handenen intellektuellen Urheber geliefert hatte und ein 
kräftiges Einſchreiten der Behörde zur Zeit des ſchon 
Tags vorher angekündigten Verbrechens dieſes ſelbſt 
unmöglich gemacht haben würde, F. Z.) 

Aus dem Seekreiſe, 31. Juli. [Ein Erkennt⸗ 
niß.] Es wird aus ſicherer Quelle mitgetheilt, daß 
gegen neun Individuen wegen Indisciplin und Hoch⸗ 
verraths Strafen erkannt worden ſeien. Todesſtrafe 
iſt keine erkannt worden, obſchon das Keith Geſetz 
ſolche bei einem Falle vorſchreibt, nämlich bei dem Ue⸗ 
bergange zum Feinde. Ein Soldat, der ſich dieſer 

Strafe ſchuldig gemacht, wurde zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. Auch ein Oberlieutenant 
iſt unter den Verurtheilten, ein Mann, welcher ſich 
ſonſt durch Verſtand und Freiſinn auszeichnete. 

(M. J.) 

Vom See, 1. Auguſt. Dieſen Morgen marſchirte 
die Colonne des Seekreiſes an die Schweizergrenze, 
um die politiſchen Flüchtlinge, welche nach den letzten 

Verhandlungen mit der Schweiz das Schweizergebiet 
verlaſſen müſſen, zu empfangen, da dieſelben be⸗ 
waffnet das badiſche Gebiet betreten wol⸗ 
len. So viel man erfährt, ſoll alsdann das Corps 
ſelbſt theils in Donaueſchingen, theils in Conſtanz 
garniſonirt werden, um den Truppen die fo lang ent⸗ 
behrte Ruhe zu geben. (Mannh. J.) 

Oeſterreich. 

8 Wien, 7. Auguſt ). [Ein Kriegs: und 
ein Friedens feſt. — Die Südbahn. — That⸗ 
ſachen und Gerüchte. — Krankenwärterinnen.) 
Die für den 5. d. M. beſtimmt geweſene Feier der 
Siege Oeſterreichs in Italien wurde erſt heute am 
Glacis zwiſchen Burg⸗ und Schottenthor abgehalten 
und zwar von der Garniſon in Gemeinſchaft mit der 
Nationalgarde, wobei eine Feldmeſſe geleſen ward. 
Das Huldigungsfeſt zu Ehren des deutſchen Reichs⸗ 
verweſers, das am 6. Auguſt ſtattfand, beſtand gleich⸗ 
falls in einer Doppelparade der Garniſon und der 
Bürgerwehr am Glacis, wobei die Fahnen der deut⸗ 
ſchen Truppen (Küraſſiere, Grenadiere und Artillerie) 
mit deutſchen Bändern geſchmückt wurden und die Sol: 
daten deutſche Kokarden an ihre Kopfbedeckung ſteckten. 
Der übrige Theil der Garniſon: italieniſche Grena⸗ 
diere, ungariſche Grenadiere und Huſaren und polni⸗ 
ſche Infanterie, paradirte bloß bei der Feierlichkeit, an 
der ſie im nationalen Sinn nicht betheiligt erſchien, 
doch könnte man aus einer Aeußernng des Kriegsmi⸗ 
niſters, daß es noch nicht an der Zeit ſei, die deut⸗ 
ſchen Embleme in der Armee durchweg einzuführen, 
den Schluß ziehen, man habe die Abſicht, in ruhigeren 
Zeiten zur Bewahrung der militairiſchen Einheit im 
geſammten Heerkörper ſtatt der ſchwarz⸗gelben die deut⸗ 
ſchen Farben einzuführen, zumal in jüngſter Zeit die 
Heraldik nachgewieſen hat, wie die alten Wappenfar⸗ 
ben des Hauſes Habsburg ſtets ſchwarz⸗roth⸗gold ge⸗ 
weſen feien. — Heute hat endlich der Miniſter Schwar⸗ 
zer bei Gloggnitz den erſten Spatenſtich zur Gebirgs⸗ 
Eiſenbahn über den Sömmering thun laſſen und ſoll 
dies großartige Werk, das unter der alten Büreaukra⸗ 
tie aus Bedenklichkeiten aller Art niemals zu Stande 
gekommen wäre, nunmehr in raſcheſter Weiſe gefördert 
werden, denn ohne Vollendung dieſer bedeutenden Weg⸗ 
ſtrecke (mit Umwegen 5 Meilen) kann der Verkehr der 
Südbahn, obſchon dieſe eben auf einen großartigen 
Handelsverkehr angewieſen ift, nie feine volle Wichtig: 
keit erlangen, da die Umladungen ein zu läſtiges Hin⸗ 
derniß find. — Die ſeit einiger Zeit wieder ſtereotyp gewor⸗ 
denen Katzenmuſiken, die als der Anfang und die Vor⸗ 
ſchule größerer Volksbewegungen betrachtet wurden, 
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) Die Wiener Zeitungen find heute ausgeblieben. 
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find jetzt durch das Einfchreiten der Nationalgarde 
und des Sicherheitsausſchuſſes gänzlich beſeitigt und 
ſteht nicht das Geringſte zu befürchten, ſofern nicht 
etwa dynaſtiſche Verwickelungen unberechenbare Er: 
eigniſſe heraufbeſchwören. Die Reichstagsdeputation, 
die nach Innsbruck ging, iſt noch immer nicht hierher 
zurückgekehrt, und es erhält ſich das Gerücht, der Kai⸗ 
ſer werde nun abdanken, was noch immer nicht das 
Schlimmſte wäre, denn nach den Andeutungen gemif- 
ſer Perſonen ſtünde ein offener Bürgerkrieg vor der 
Thür, wozu man eben nur den Friedensſchluß abwar⸗ 
tet, um ſodann über große Truppenmaſſen verfügen 
zu können. Profeſſor Füſter, der ſich jüngſt in der 
Aula in dieſem Sinne ausſprach, wird jetzt, weil er 
das große Wort der Reaktion verrathen hat, von den 
Volksfeinden allſeitig angefeindet und geſchmäht, und 
die Bosheit dieſer Menſchen ging ſelbſt ſo weit, unter 
ſeinem Namen Verſchwörungen anzuzetteln, damit er 
nur kompromittirt erſcheine, wogegen er ſelbſt mit Pla⸗ 
katen auftreten mußte. — Die Regierung, von dem 
Mangel an Pflege unterrichtet, der in mit Kranken 
und Bleſſirten überfüllten Spitälern des lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreichs herrſcht, hat hier eine Wer⸗ 
bung von Krankenwärterinnen eröffnet, wozu ſich be— 
reits 500 bis 600 Weiber gefunden haben. Sie er⸗ 
halten gleich den männlichen Rekruten 8 Thlr. Hand: 
geld und ganze Verpflegung des Soldaten mit Kriegs: 
und Theuerungszulage, ſowie unentgeltliche Reiſe in 
das Standquartier. 

* [Kriegsſchauplatz.] Die heutigen Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatz vom 3. d. melden, daß der tapfere 
Marſchall Radetzky ohne Hinderniß bis Lo di vor: 
gerückt war. Es waren wieder mehrere Parlamentairs 
vom König Albert, der bei Pavia einige Verſtärkun⸗ 
gen erwartet hatte, im Hauptquartier Formagara bei 
Crema eingetroffen. In Mailand herrſcht Verwir— 
rung und Anarchie. Einem ausgeſchriebenen Zwangs— 
Darlehen der Regierung leiſtet kein Menſch mehr Folge. 
Unterbeffeh bewaffnen ſich die Fanatiker, halten die 
Nobili zurück, und drohen mit Widerſtand. FME. 
d' Aspre hat die Anhöhen bei Brescia beſetzt, er war: 
tet nur die Brigade Roßbach ab, um von dieſer Seite 
vorzurücken. Bei Peſchiera war ſchon Donnerſtag 
Breſche geſchoſſen. 

* Krakau, 5. Auguſt. [Der neue Gouver: 
neur von Galizien.] Graf Schlik macht bekannt, 
daß Graf Stadion auf fein Nachſuchen von der Gou⸗ 
verneurſtelle entbunden, und gleichzeitig an ſeiner Statt 
der bisherige Miniſterialrath Zalewski zum Gouver⸗ 
neur von Galizien und Krakau ernannt worden iſt. 

u ß lan d. 

* Warſchau, 4. Auguſt. Das ruſſiſche Heer 
in Polen. Auszug aus einem Privatſchreiben.] Un: 
gefähr zwei Meilen von der preußiſchen Grenze ſind 
die erſten Abtheilungen der ruſſiſchen Armee zu ſehen, 
welche in Städten und Dörfern nach gehöriger Schlacht⸗ 
Ordnung vertheilt iſt. Die leichte Kavalerie mit Ko: 
ſaken bildet die Avantgarde, ſodann die Infanterie, hin⸗ 
ter ihr die Artillerie, zum Schluß die ſchwere Kava⸗ 
lerie. Um Warſchau iſt ein Lager von 40,000 Mann. 
Im ganzen Königreiche ſtehen zwei Armeekorps zu 
50,000 Mann; das dritte ſollte einmarſchiren, es kam 
aber nur ein Theil, und der Reſt zog ſich ins Lager 
bei Luck zurück, weil ſich in dieſem Heere die Cholera 
zeigte. Nach Galizien zu iſt ebenfalls ein Lager un⸗ 
ter Radziwill aufgeſtellt. Der Kaiſer follte hieher kom⸗ 
men, was aber verſchoben wurde, wahrſcheinlich wegen 
des Ausbruches der Cholera in Petersburg. 

95 Frankreich. 

Paris, 3. Auguſt. Die Intervention in 
Italien.] Die Intervention in Italien ſoll im Prin⸗ 
zip bereits entſchieden ſein. Sardinien, Mailand und 
ſelbſt Venedig haben darum nachgeſucht. Nur über 
die Art und Weiſe der Intervention iſt man noch 
nicht einig. Mailand möchte, daß unverzüglich das 
franzöſiſche Heer einrücke; der König von Sardinien 
wünſcht aber, daß die franzöſiſchen Truppen möglichft 
nicht durch Savoyen und Piemont ziehen, weil er 
einen Aufſtand fürchtet. Mehrere Regimenter ſollen 
bereits den Befehl erhalten haben, nach Toulon zu 
ziehen, wo ſie nach Italien eingeſchifft werden ſollen. 
In Erwartung einer neuen Schlacht aber werden neue 
Truppen nach Grenoble geſandt, die in Savoyen ein: 
rücken ſollen, falls die Piemonteſen wieder geſchlagen 
werden; heute früh hat der Telegraph General Oudi⸗ 
not neue Befehle überſandt, und ein Kurier ſoll an 
ihn abgehen. Die Union will wiſſen, Karl Albert ver⸗ 
zage nicht und hoffe noch immer auf den Sieg, übri⸗ 


gens ſoll er auf Zureden des Miniſterraths die fran⸗ 


zöſiſche Intervention verlangt haben. — An heutiger 
Boͤrſe war die Rede von einer Proklamation Karl Al: 
berts, worin er ſich an die deutſchen Patrioten wen⸗ 
det und worin er ſagt, daß das öſterreichiſche Heer 


einen Waffenſtillſtand ausgeſchlagen. 


Paris, 4. Auguſt. Im Ganzen iſt die Preſſe 
nicht gut zu ſprechen über den geſtrigen Bericht der 
Unterſuchungskommiſſion. Selbſt die gemäßigten Blät⸗ 
ter müſſen einräumen, daß ſehr viel Ungewiſſes darin 
aufgenommen, ſelbſt die Debats und der Konſtitution⸗ 
nel müſſen anerkennen, daß Ledru-Rollin ſich durch 
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ſeine Rede zu reinigen gewußt. — Ueber die beab⸗ Wäre ich hingegangen, 
ſichtigte Intervention in Italien iſt noch men.) Ein Zeuge erklärt, 
Alles ungewiß; der ſardiniſche Geſandte Ricci ſoll ricaden an der Spitze der Montagnards geſehen zu 


nicht direkte Intervention, ſondern blos die Sendung 
einiger Generalofſiziere und die Lieferung von Kriegs⸗ 
bedürfniſſen, beſonders eines Belagerungsparks, der in 


fo wäre ich nicht zurückgekom⸗ 
Cauſſidiere auf den Bar- 


haben, die er an ihren ſcheußlichen Geſtalten erkannte. 
(Gelächter der Linken.) Ein anderer ſah Cauſſidiete 
bei der Barricade von St. Paul? Nichts geſtattet, die 


den Kämpfen am Mincio zu Grunde gegangen, heute Wahrhaftigkeit dieſer Zeugen in Zweifel zu ziehen. Cauſ⸗ 


fordern. 


Nach andern ſoll Karl Albert ein Hülfs⸗ ſidiere behauptet, am 23. Juni in die Nationalverſamm⸗ 


Korps von 40,000 Mann verlangen, die er in ſeinen lung gekommen zu ſein und mit Buchez geſprochen 


Sold nehmen würde. Soviel iſt gewiß, die Sarz zu haben. 
dinier werden mit den Oeſterreichern nicht | fidiere am 23ſten ſah. 


Dieſer erinnert ſich nicht, daß er Cauſ⸗ 
Andere Mitglieder jedoch, 


allein ſertig; Radetzky wird bald die ganze Lom⸗ . B. Vaulabelle, A. Thouret und Gambon, f 
bardei wieder unterjocht haben, wenn die Franzoſen haben der Kommiſſion geſchrieben, daß ſie Cauſſi⸗ 


nicht einmarſchiren. Er hat eine Proklamation an die 
Mailänder gerichtet, worin er ſie auffordert, ſich wie⸗ 
der zu unterwerfen. 
dann eingehen wollen, wenn Peschiera und Venedig 
geräumt würde. Darin konnte Karl Albert natürlich 
nicht willigen. 


[Vermiſchtes.] Nach dem Wochenberichte 
der Bank hat ihr Metall- Vorrath, der jetzt 
175 Millionen gegen 376 Millionen Notenum⸗ 


lauf beträgt, wieder um 6 Millionen zugenommen, 


während der Betrag ihrer Diskontirungen ſich um 


eben ſo viel vermindert hat. Das Guthaben des 
Schatzes iſt um 9˙½ Millionen, d. h. auf 21% Mit: 
lionen, geſtiegen. — Die acht Militär-Kommiſſionen 
haben bis jetzt 900 Gefangene freigelaſſen, 750 zur 
Transportation verurtheilt und 90 als Führer oder 
Anſtifter des Aufſtandes den Kriegsgerichtrn überwie⸗ 
ſen. — Die Municipalwahlen in den Provinzen, de⸗ 
ren Ergebniß man ſchon ziemlich vollſtändig kennt, 
ſind faſt ohne Ausnahme für die Sache der Ordnung 
und des Geſetzes günſtig ausgefallen. Trotz aller Anz 
ſtrengungen konnte zu Rouen die rothe Republik kei⸗ 
nen einzigen Kandidaten durchbringen. Faſt überall 
wurden die von Ledru-Rollin's Kommiſſaren eingeſetz⸗ 
ten Municipalbeamten nicht wieder gewählt. 

[(Börſen⸗ Nachricht.] Die Rente war 
zu Anfang der Börſe beſſer, weil man glaubte, 
die Regierung werde nicht in Italien inter⸗ 
veniren, ſondern in Gemeinſchaft mit England ver: 
mitteln; aber dies Gerücht machte bald dem entgegen: 
geſetzten Platz, und es hieß, zwei franzöſiſche Regi⸗ 
menter wären von St. Maur bereits nach den Alpen 
aufgebrochen, und in Ancona würden franzöſiſche 
Truppen ausgeſchifft. Dies wirkte in Verbindung mit 
dem Bouchardſchen Bericht in der National⸗Verſamm⸗ 
lung nachtheilig auf die Fonds, welche ſämmtlich zu⸗ 
rückgingen. 

(Sitzung der National-Verſammlung.) 
Im weiteren Verlaufe der geſtrigen Sitzung der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung erzählte Hr. Bauchart, als Be⸗ 
richterſtatter der zur Unterſuchung der Urſachen, welche 
die Mai- und Juni⸗Attentate herbeiführten, niederge⸗ 
ſetzten Kommiſſion, die Ereigniſſe, welche zwiſchen dem 
15. Mai und dem Juni⸗Aufſtande vorfielen. „Die 
Haupter ſaßen in Vincennes — ſagte er — aber ihr 
Geiſt hatte ihre Zöglinge zu beſeelen nicht aufgehört. 
Einige Tage nach dem 15. Mai erſchienen Mauer⸗ 
Anſchläge, welche zum Bürgerkriege aufriefen. Einer 
lautete: „Stellt einen kräftigen Mann an die Spitze 
Eurer Republik! Ernennt Marc Cauſſidiere zum Ober⸗ 
haupt der Republik!“ Der Berg war zu einem heiligen 
Bataillon zuſammengetreten, deſſen Führer Cauſſi⸗ 
diere war. In einem aufgefangenen Briefe, an Blanqui 
zu Vincennes gerichtet, wurde dieſem gemeldet, daß 
man ihn bald befreien und Paris dem Blutbade preis⸗ 
geben werde. Am 28. Mai zeigte der Polizei-Präfekt 
Trouve-Chauvel der vollziehenden Kommiſſion an, 
er könne nicht mehr für die Ordnung bürgen, da er 
auf die Treue feiner Agenten nicht mehr zählen könne. 
Die Eiſenbahnarbeiter, obgleich ſie im Durchſchnitte 
täglich 5 Fr. verdienten, nahmen doch ſämmtlich am 
Aufſtande Theil. Jeder, der den Klubbs beiwohnte, 
empfing pro Sitzung einen halben Frane. Die Na⸗ 
tionalwerkſtätten lieferten nicht blos ein Heer, ſondern 
auch das Geld, welches den Aufſtand beſolden mußte; 
denn ihre Caſſirer waren die Caſſirer des Kampfes. 
(Hr. Trelat: Ich verlange das Wort.) Beim Be⸗ 
ginne des Aufſtandes verlor man ſich in Muthma⸗ 
ßungen über die Abweſenheit der Armee. Man meinte, 
daß die Truppen unzureichend ſeien; aber dieſe Be⸗ 
ſorgniß hatte nur in den ſtrategiſchen Plänen des Ge⸗ 
nerals Cavaignac ihren Grund. Er hatte feine 
Truppen um die National⸗Verſammlung und den Sitz 
der Regierung zuſammengezogen. Von dort ließ er fie 
colonnenweiſe auf die Punkte losbrechen, wo der Auf⸗ 
ſtand mit Vortheil zu agiren ſchien, um ihn zu er⸗ 
drücken. Der General wollte nicht durch Vereinzelung 
ſeine Soldaten der Gefahr ausſetzen, entwaffnet zu 
werden. Hr. Bauchart kam nun auf mancherlei Zeu⸗ 
genausfagen. Nach Trelat's, des früheren Arbeits⸗ 
Miniſters, Angaben iſt L. Blanc der Urheber aller 
Leiden ſeines Landes; er vorzüglich wirkte in den Na⸗ 
tionalwerkſtätten durch feinen Einfluß. Ein Zeuge er: 
klärt, daß Cauſſidiere den Inſurgenten Geld ſchickte 
und unter ihnen ſich einfand. In den letzten Tagen 
hörte man ſie äußern: „Cauſſidiere kömmt nicht zu 
uns, ſchickt uns auch kein Geld mehr.“ (Cauſſidiere: 


Einen Waffenſtillſtand hat er nur. 


diere in den Junitagen geſehen hätten. Ein anderer 
Repräſentant iſt der Kommiſſion bezeichnet worden, 
Proudhon nämlich. Lacroſſe und Ducour be 
gegneten ihm unter den Inſurgenten und drückten ihm 
darüber ihr Erſtaunen aus. Er erklärte, daß er in 
ein Haus eingetreten ſei, um ſeine Neugier zu befrie⸗ 
digen und die erhabenen Schrecken der Kanonade zu 
bewundern. Mauvais, einer ſeiner Kollegen, wun⸗ 
derte ſich, ihn am Orte der Emeute zu ſehen. 
Proudhon antwortete, er halte den Aufſtand für 
ſozialiſtiſch, meine aber, daß er zur verkehrten Zeit 
ausgebrochen ſei; er ſei gekommen, um die Rettung 
eines ſeiner Freunde zu verſucheu, der, Sozialiſt wie 
er, auf den Batrikaden ſei. (Proudhon, kräftig 
auf das Pult ſchlagend: „Mauvais hat nicht die 
Wahrheit geſagt.“ Rufe zur Ordnung.) Der Bericht⸗ 
Erſtatter erklärte zum Schluſſe, daß eine ſpätere Er⸗ 
gänzung des Berichts ſich über die geheimen Geſell⸗ 
ſchuften und Klubbs verbreiten werde. Die Regierung 
habe erkannt, daß ſie neue Pflichten zu erfüllen habe, 
und ſie werde dieſelben zu erfüllen wiſſen. Der Prä⸗ 
ſident: „Der Bericht wird gedruckt und vertheilt 
werden.“ Mehrere Stimmen: „Und die Rechtferti⸗ 
gungs⸗Schriften?“ Odilon Barrot: „Es ſcheint 
mir durchaus billig, daß alle Rechtfertigungs⸗Schriften 
ebenfalls gedruckt werden.“ Die Verſammlung verfügt 
den Druck dieſer Rechtfertigungs⸗ Schriften. Ledru⸗ 
Rollin: „Ich verlange, daß einer der nächſten Tage 
für die Erörterung dieſes Berichts anberaumt werde. 
Nicht für mich begehre ich dies, denn über das, was 
mich angeht, bin ich ſogleich zur Erklärung bereit.“ 
Der Präſident: „Von Erörterung des Berichts kann 
nicht die Rede ſein; es kann ſich in dieſem Augenblick 
nur um einen perſönlichen Fall handeln.“ Ledru⸗ 
Rollin: „Ich will hier nur erklären, daß keine ein⸗ 
zige der Thatſachen, welche in dieſem ſo eben von 
Ihnen vernommenen Anklageakte enthalten ſind, mir 
notifizirt wurde. Die Verſammlung muß darüber be⸗ 
ſtürzt ſein. (Zur Linken: Ja, ja! Es iſt eine Schande.) 
Dies iſt in der Geſchichte unſerer früheren Revolution 
ohne Beiſpiel. Damals hatte man den Muth, ſich 
über das Recht zu ſtellen; man war in der Revolu⸗ 
tion, im Blute bis an den Hals. Man hatte nicht 
die Scheinheiligkeit unſerer Zeit. Glauben Sie mir! 
Nicht eine materielle Strafe iſt es, die ich fürchte. 
Oh nein! Am 24. Februar ſchon ſah ich voraus, daß 
meine beſiegten Feinde mir nicht verzeihen würden.“ 
Der Redner zählte ſeine Handlungen auf und ſuchte 
zu beweiſen, daß er in keinem Zeitpunkt ſeines Lebens 
etwas gethan habe, das einer Verſchwörung gleiche. 
Hätte er gewollt, ſo würde der 17. April dem 24. 
Februar geglichen haben (lebhafte Unterbrechung). Ge⸗ 
rade er aber, was man auch ſage, ſei es geweſen, der 
den Rappell der Nationalgarde habe ſchlagen laſſen. 
Er habe am Tage des 15. Mai feine Bruſt den Ans 
greifern entgegengeſtellt, er ſei zuerſt in das Stadthaus 
gedrungen. „Ihr Bericht“ — rief er aus — „ iſt 
nur ein Werk der Partei. Mit einem Bericht tödter 
man, aber man richtet nicht. Können Sie ſagen, daß 
Sie Ihrem Grolle der Vergangenheit nicht gehorcht 
haben? Wagen Sie es, zu behaupten, daß Sie, wie 
ich, die Erinnerung an unſern politiſchen Hader erſtickt 
haben (bei Ausſprechung dieſer Worte deutete der Redner 
auf Odilon Barrot hin)?“ Indem er die Tribune ver⸗ 
ließ, ſprach Ledru⸗Rollin den Wunſch aus, daß die Re⸗ 
publik auf Verſöhnung der Parteien ſich begründe; 
damit dies aber geſchehe, müſſe der Bericht verſchwin⸗ 
den. General Changarnier: „Ich möchte der 
Rechtfertigung, die Sie gehört haben, nicht ſchaden. 
Die Wahrheit aber nöthigt mich zu bezeugen, daß am 
16. April, um 1 Uhr Mittags, der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen und der Maire von Paris von den durch den 
Miniſter des Innern ertheilten Befehlen nichts wuß⸗ 
ten. Der Maire von Paris war es, welcher Rappel 
zu ſchlagen befahl.“ Hr. Marraſt: „Hr. Changar⸗ 
nier irrt ſich. Der Befehl, Rappel zu ſchlagen, war 
Morgens 9 Uhr einzig vom Miniſter des Innern er⸗ 
laſſen worden. Dieſer dem Generalſtabe zugegangene 
Befehl war nicht vollzogen worden; um 1 Uhr gab 
ich darauf Befehl, Rappel zu ſchlagen.“ Louis 
Blanc: „Ich proteſtire gegen den Bericht, den Sie 
gehört haben und durch den nicht bloß einem Indi⸗ 
viduum, ſondern der ganzen Revolution der Prozeß 
gemacht wird. Es iſt unmöglich und es wäre höchſt 
(Fortſetzung in der Beilage.) a 
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Slbbiaſſe, I. Aug. Sch 
die Oeſterreicher ſchon Über Eremona hinaus bis nach 


Krieg mit der Glut zu predigen, wie ſie es in den 


theidigungskomité herausgegeben, kündet an, Karl Al: 
bert habe Cremona verlaffen und ſich gegen Pizzig- 
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Mittwoch den 9. Auguſt 1848. 


(Fortſetzung.) 


— 


€ | in... | land wieder anfängt Barrikaden aufzurichten. Um vollbracht angekündigt. — Der hieſige politiſche Chef 
ungerecht, auf meine Perſon die Verantwortlichkeit für Malland herum iſt man eifrigſt beſchäftigt, alle Baume hat nach dem „Heraldo“ dahier eine Montemoliniſten⸗ 


geblieben bin (Lärm). Das vergoſſene Blut erfüllt werfen, um ſo den Oeſterreichern alles weitere Vor⸗ 


mich mit Entſetzen, aber ich wage zu ſagen, daß kein dringen unmöglich zu machen. An die Stelle der pro- ten, zu bewaffnen und an Cabrera abzuſenden. 
Tropfen dieſes fo unglücklich vergoffenen Blutes mich viſoriſchen Regierung in 


Mailand iſt ein Diktator mit 


Handlungen wälzen zu wollen, denen ich völlig fremd niederzuhauen, Gräben zu machen, Erdhaufen aufzu⸗ | Verſchwörung entdeckt, deren Zweck dahin ging, in 


Madrid und im Dorfe Vicalbaro Banden zu errich⸗ 
Die 
Verſchwörer hielten am Abend des 26ſten an mehreren 


beflecken kann. In Abwartung einer gründlichen Erz zwei Konſuln getreten. — Von Karl Albert ſammt Punkten der Hauptſtadt Verſammlungen, wurden aber 
örterung erwarte ich, daß nur eine fluchwürdige Unge⸗ ſeiner Armee weiß man nichts und es heißt allgemein, von den Behörden ergriffen und in enge Haft gebracht; 


rechtigkeit mich verdammen kann.“ 


proteſtirte ebenfalls gegen den Bericht und bat die Ver⸗ | nach Aleſſandria zu begeben. 


ammlung, die Erörterung abzuwarten, bevor fie ſich 


(N. N. Z.) 


27. Juli. [Der Papſt will keinen 


Nom, 


ausſpreche. Er werde aus derſelben rein wie Schnee Krieg mit Oeſterreich.] Das bisherige Miniſte⸗ 


hervorgehen (Gelächter). Hr. Mau vais äußerte noch, 
man habe feinen Worten über Proudhon mehr Bes 
deutung beigelegt, als ſie gehabt hätten. Er habe 
nicht geſagt, daß derſelbe den Aufſtand billige; er habe 
blos aus Proudhon's Reden geſchloſſen, daß die Auf⸗ 
rührer ſeine Sympathien beſäßen, aber er ſei überzeugt, 


den Ereigniſſen genommen habe. Inmitten der leb⸗ 
hafteſten Aufregung wurde die Sitzung geſchloſſen. — 

n der heutigen Sitzung ſchritt man zur Berathung 
eines Dekrets, welches den in die Normalſchule auf⸗ 
genommenen Zöglingen ganz freie Station bewilligt. 
Mehrere Redner ſprachen für und gegen; die Frage 
wegen allgemeiner Unentgeltlichkeit des Unterrichts kam 
abermals zur Erörterung, am Schluſſe aber ward, 
nachdem der Unterrichtsminiſter ſeinen Vorſchlag ver⸗ 
theidigt hatte, das Dekret mit großer Mehrheit 
angenommen. 

Italien. 

[Rüſtungen in Mailand.] In Genua, Zu: 
ein, Mailand, überall iſt große Aufregung der 
Gemüther: neben einer Partei Verzweifelnder ſteht 
regelmäßig eine bis jetzt ſehr ſtarke, und entſchieden 
vorherrſchende Partei derer, welche energiſche Maßre⸗ 
geln im Kampf gegen Oeſterreich verlangen. In Mai: 


land hat das Vertheidigungs⸗Komit“ die Entfernung 


von Italienern aus der Lombardei ohne ausdrückliche 
Erlaubniß des Sicherheits-Komite's verboten. Zuwi⸗ 
derhandelnde werden für Feinde des Vaterlandes er⸗ 
klärt, ihre Güter mit Sequeſter belegt. In beiden 
Hauptſtädten ſehr entſchiedene Maßregeln. In Tu⸗ 
vin ward am 20. Juli von der Mehrheit der zweiten 
Kammer der Regierung eine faſt dictatoriſche Ge⸗ 
walt anvertraut. In Mailand iſt man entſchloſ⸗ 
ſen, die Stadt jedenfalls zu vertheidigen; Anſtalten 
werden bereits getroffen; Karl Albert wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich bis hinter die Adda zurlückziehen. 

Die N. 3. 3. bringt folgende Mittheilungen aus 
Mailand: Die Hauptſtadt der Lombardei rüſtet ſich 
zum Kampfe. Das Vertheidigungs-Comité hat nun 
alle Gewalt in ſich vereinigt. General Fanti, der die 
ſpaniſchen Inſurrektionskriege mitgemacht hat, ſteht an 
der Spitze des Comités; ihm zur Seite ſtehen Maeſtri 
und Reſtelli, entſchloſſene Männer. Dieſe machen dem 
mailändiſchen Volke bekannt, daß in einem am 30. 
Juli abgehaltenen Kriegsrath einſtimmig beſchloſſen 
wurde, daß Mailand unter allen Umſtänden dem Feinde 
Widerſtand leiſten müſſe. Die Barrikaden ſollen wie⸗ 
der errichtet, Brücken zerſtört, Dämme durchbrochen 
und die Straßen unbrauchbar gemacht werden. Die 
Pfarrherren find eingeladen, neuerdings den heiligen 


fünf Märztagen gethan. Wahrend Mailand ſich auf 
einen großen Kampf gefaßt hält, ſendet es noch Hülfs⸗ 
truppen nach Brescia ab. Die Kolonne Garibaldi 
und Antonini ift am 30. Juli, 6000 Mann ſtark, 
nach Brescia abmarſchirt. 

Dias amtliche Bülletin vom 31. Juli, vom Ver: 


hettone gewendet, um dieſſeits der Adda ſtarke Stel⸗ 
kungen einzunehmen. Er habe die feierlichſten Verſi⸗ 
cherungen gegeben, Mailand zu ſchützen. In dieſem 
Bülletin wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß bald 
franzöſiſche Hülfe ankommen werde, die vom pie⸗ 
monteſiſchen Miniſterium und von der proviſoriſchen 
Regierung der Lombardei förmlich angerufen wor⸗ 
den ſei. Aus Bologna ſei dem Vertheidigungs⸗ 
komité geſchrieben worden, daß General Pepe mit 
14,000 Mann aus Brondolo bei Venedig einen Aus⸗ 
fall gemacht habe und Rovigo einnehmen und gegen 
den Po marſchiren zu wollen ſcheine. — Aus Berich⸗ 
ten des 22. Marzo geht hervor, daß die Piemonteſen 
ſich bei Cremona geſchlagen haben, ehe ſie dieſe Stadt 
verließen. Im 22. Marzo ſteht, der Herzog Anton 
Litta ſei nach der Schweiz, um 5000 Mann auf 
eigene Koſten anzuwerben. l 
2 B beeile mich, Ihnen anzu⸗ 
zeigen, daß nach ſo eben eingegangenen Nachrichten 


Codogno vorgerückt ſind, und daß man nun in Mai⸗ 
- * 


daß Proudhon durchaus keinen materiellen Antheil an 


rium ſetzt noch interimiſtiſch bis zur definitiven Wahl 
eines neuen ſeine Funktionen fort. Wie ſich aber die⸗ 
ſes geſtalten wird und kann, das iſt eine ſchwer zu lö⸗ 
ſende Frage. Vor wenigen Tagen erhielt Hr. Roſſi 
vom Papſte unter der vorläufigen Zuſicherung, ſich 
rückſichtlich der Kriegsfrage auf eine der öffentlichen 
Meinung entſprechende Weiſe zu erklären, den Auf⸗ 
trag, ein neues Miniſterium zu bilden. Vorgeſtern 
Abend legte er dem Papſte ſein Programm vor; bei 
der die Kriegsfrage betreffenden Stelle erklärte Se. 
Heiligkeit: man habe ihn mißverſtanden, da er nie, 
weder direkt noch indirekt, ſich zu einer 
Kriegserklärung gegen Oeſterreich verſtehen 
könne. Herr Roſſi, im höchſten Grade erſtaunt, ent⸗ 
fernte ſich, indem er ſagte: er glaube ſomit ſeines 
Auftrags völlig entledigt zu ſein, was der Papſt auch 
bejahte. In den Vorzimmern war eine Menge ange⸗ 
ſehener Perſonen aller Farben gegenwärtig, welche ihm 
wegen der Bildung eines neuen Miniſteriums ihren 
Glückwunſch abſtatten wollten. Er aber erklärte kalt: 
unter den vorgeſchriebenen Bedingungen könne es ihm 
nie gelingen, dieſe Sache zu vollenden. „Un abisso“, 
fügt er hinzu: „in politica mi separs de quest’ 
uomo“. (Ein Abgrund in der Politik trennt mich 
von dieſem Manne.) Heute Abend wird von der ge⸗ 
ſammten Guardia civica dem Miniſter Mamiani 
eine große Demonſtration gebracht werden, um ihn 
dadurch zu vermögen, ſein Miniſterportefeuille zu be⸗ 
halten und die Kriegsſache fortwährend zu vertreten. 
Man hält ihn allgemein für den einzigen Mann, der 
die Kraft und Fähigkeit beſitzt, in dieſer Sturmperiode 
das Staatsſchiff ſicher zu lenken. Wir leben gegen: 
wärtig in einer höchſt bedenklichen Kriſis. Die beiden 
Parteien ſtehen einander offen gegenüber. Das ent⸗ 
ſchiedene Auftreten der römiſchen Legion (unter dieſer 
befinden ſich faſt alle die Radikalen, welche vor der 
Bildung dieſer Freiſchaaren die Hauptonangeber im 
Cafe delle Belle arti ut ſ. w. waren) läßt erwarten, 
daß es in der Kürze zu einem gewaltſamen Ausbruch 
kommen muß, der den Kampf beenden, und der gan⸗ 


zen geiſttichen Herrſchaft ein jähes Ende bereiten dürfte. 


(N. C.) 
Großbritannien. 

London, 3. Auguſt. (In Irland iſt die Ruhe 
wieder hergeſtellt.] In Irland kommen noch täg⸗ 
lich neue Truppen an, Kriegsſchiffe werden von einem 
Orte zum anderen geſandt, die Truppen marſchiren, 
die Polizei ſucht nach Waffen. Auf der Stelle, wo 
neulich das Treffen zwiſchen den Konſtablern und den 
Aufſtändiſchen ſtattfand, ſind über 400 Piken und 60 
Kiſten mit Kriegsvorräthen aller Art weggenommen 
worden. In Cork und anderen Orten dagegen ſind 
wenig Waffen entdeckt worden, obgleich zweijähriges 
Gefängniß darauf ſteht, wenn in einem unter das 
Zwangsgeſetz geſtellten Gebiete nicht alle Waffen in: 
nerhalb 9 Tagen eingeliefert find. Der Schreck un⸗ 
ter den Verbündeten iſt groß, die Klubbs löſen ſich 
auf, die Führer fliehen. O'Brien, Meagher und 
Reilly ſollen in Galway am Bord eines Schiffes, 
das auf dem Punkte ſtand, nach Amerika abzuſegeln, 
glücklich entkommen ſein. Meagher ſoll mehrere Tage 
in Weiberkleidern umhergegangen ſein. Das ganze 
Land wird als ruhig geſchildert. 

London, 4. Auguſt. Die neueſten Nachrichten 
aus Dublin ſind von geſtern Nachmittag 5 Uhr 40 
Minuten. Der Suden iſt ruhig. Der Lord⸗Statt⸗ 
halter hat einen Aufruf an die fünfzehn proklamirten 
Grafſchaften und Baronien erlaſſen, worin er Alle, 
die keinen Erlaubnißſchein erhielten, auffordert, ihre 
Waffen bis zum Teen einzuliefern, unter der geſetzlichen 
Strafe von zwei Jahr Zuchthaus mit harter Arbeit. 
f Spanien. 

Madrid, 29, Juli. (Verſchwörungen.] Der 
bekannte Gonzales Bravo iſt, angeblich wegen 
eines Complotts zum Umſturze des jetzigen Miniſte⸗ 


von wo er über Ste transportirt werden foll. Dem 
„Clamor Publico“ zufolge waren Erx-⸗Miniſter, hohe 
Beamte, Generale, Höfling. und ſogar fremde Diplo⸗ 
maten in das Complott verwickelt; ſchon hatte man 


den Sturz des Kabinets Narvaez als in drei Tagen 


riums, verhaftet und nach Cadix abgeführt worden, g 


Gauffidiere derſelbe habe ſich über den Po zurückgezogen, um ſſich Gleiches geſchah zu Vicalbaro mit 7 ihrer Mitſchul⸗ 


digen. Sämmtliche Gefangene gehören den niederen 
Volksklaſſen an. — Vorgeſtern ward auch ein repu⸗ 
blikaniſches Complott entdeckt. Man wollte den Her⸗ 
zog von Oſſuna überfallen, an einen entlegenen Ort 
ſchleppen, ihm eine große Geldſumme abpreſſen und 
dieſe zur Bewirkung eines Aufſtandes verwenden. 
Sechs Verſchwörer, worunter zwei penftonirte Offi⸗ 
ziere, wurden verhaftet und einige Waffen weggenom⸗ 
men. — Ueber Cabrera erfährt man, daß er mit 
nur 30—40 Mann in den Gebirgen von Übach war 
und ſo ſcharf verfolgt wurde, daß ſeine Gefangenneh⸗ 
mung gewiß ſcheint, wenn er nicht über die Gränze, 
entkommen kann. Am 21. entrann er nur mit Noth 
unter Einbuße ſeines Maulthieres. 

Madrid, 30. Juli. Pidal hat das Miniſterium 
des Auswärtigen bereits übernommen, obgleich die amt⸗ 
liche Zeitung ſeine Anſtellung noch nicht meldet. Mon 
wird wahrſcheinlich Finanzminiſter. Martinez de 
la Roſc reife dieſer Tage als Geſandter nach Rom 
ab. Der Palaſt⸗Gouverneur, Marquis Miraflores, 
iſt dem „Clamor Publico“ zufolge entlaſſen worden. 


Lokales und Provinzielles. 


. . ss Breslau, 8. Auguſt. (Aus den Ber: 
handlungen der Studentenſchaft.] Geſtern 
wählte die hieſige allgemeine Studentenſchaft ihre Ab: 
geordneten für das zweite Studentenparlament, wel⸗ 
ches am 15. September auf der Wartburg zuſammen⸗ 
tritt. Zu Deputirten wurden ernannt Giſecke I., II., 
Rothe, Barkow, Jutroſchinski, Polze. Die 
Vorortsbehörde der allgemeinen deutſchen Studenten⸗ 
ſchaft hat im Namen der preußiſchen Univerſitäten 
gegen die Beibehaltung des erimirten Ge⸗ 
richts ſtandes auf denſelben, einen Proteſt an die 
Nationalverſammlung in Berlin gerichtet. Mit der 
Abfaſſung der Petition wegen Errichtung eines Lehr⸗ 
ſtuhls für Socialismus und deſſen Beſetzung durch 
Dr. Pinoff ſo wie um die Berufung Ruge's und 
Feuerbach's an unſere Univerſität, iſt der neuer⸗ 
wählte Verwaltungsausſchuß beauftragt. — Der in 
unferer Mitte weilende A. Ruge wird heute auf Ver⸗ 
langen im Goldſchmidtſchen Saale eine Vorleſung 
halten. — Der demokratiſche Studentenklubd 
hat in der letzten Sitzung feine Statuten berathen. 
Er tritt in den Geſammtverband der demokrati⸗ 
ſchen Vereine Deutſchlands, behandelt politiſche 
und fociale Fragen und verpflichtet ſich, für die In⸗ 
tereſſen der Demokratie durch Schrift und Wort zu 
wirken. — Die Aufnahme von Nichtſtudenten wurde 
als unmöglich erkannt, wenn der Verein ſeinem Na⸗ 
men entſprechend und ſeiner Aufgabe getreu bleiben 
ſolle; jedoch kann jedes Mitglied für den Abend einen 
Gaſt einführen. Die akademiſche Legion hat ein 
Comitt ernannt, welches bei der preußiſchen Natlonal⸗ 
Verſammlung Proteſt gegen die Aufhebung der Stu⸗ 
dentenbewaffnung einlegen reſp. um deren Fortbeftend 
petiren fol. An der großen deutſchen Fahne des 
Studenten⸗Corps befindet ſich ein faſt unfichtbarer 
ſchwarz⸗weißer Rand. Profeſſor Haaſe gab demſel⸗ 
ben die Deutung, daß er die bewaffneten Studenten 
nur an die Tapferkeit des großen Friedrich und Ge⸗ 
neral Blücher erinnern ſolle. 75 


Breslau, 8. Auguſt. Am 28. v. M. wurde bei 
Gelegenheit des Schlämmens der Ohle ein menſchli⸗ 
ches Gerippe, und neben demſelben ein verroſteter Ge⸗ 
wehrlauf, gezeichnet 7799, einige Stüde des Schaftes 
und eine weſtfäliſche Kupfermünze, 5 Centimes an 
Werth, mit dem Zeſchen H. N. Nr. 1809 gefunden. 
— Am 3. d. wurde in der Oder unterhalb der Brücke 
an der Promenade ein männlicher Leichnam gefunden 
und in ihm ein hieſiger 40 Jahr alter Bäckergeſell — 
kannt. Auf welche Weiſe derſelbe verunglückt, iſt bis 
jetzt noch nicht ermittelt. — Am heutigen Mittage 
egen 1 Uhr wurde durch einen Droſchken⸗Kutſcher 
auf der Schweidnitzer Straße die 3 Jahre alte Loch⸗ 
ter eines Tagearbeiters überfahren und dergeſtalt ver⸗ 
letzt, daß dieſelbe bald darauf ſtarb. Der Droſchken⸗ 
Kutſcher ſcheint nach den bisherigen Ern 

nicht verſchuldet zu ſein. N 


Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am biefigen 


Ober⸗Pegel 13 Fuß 10 Zoll, und am Unter⸗Pegel ih 


1 Fuß 5 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 5. d. 
am erſteren um 4 Zoll und am letzteren um 3 Zoll 
abermals gefallen. l sr 


* Schweidnitz, 7. Auguſt. [Der Bürgermei⸗ 
ſter Berlin.] In der den 5. d. M. herausgegebenen 
Nummer der obrigkeitlichen Bekanntmachungen verſucht 

der Bürgermeiſter Berlin eine Rechtfertigung der von 
ihm gethanen Schritte und reinigt ſich gegen die ihm 
gemachten Vorwürfe, namentlich gegen den, daß er die 
Bürgerwehr zu ſpät berufen habe. Die Selbſtverthei⸗ 
digung iſt, was den letzten Punkt anbelangt, in etwas 
gereiztem Tone geſchrieben. Nach unſerer unmaßgeb⸗ 
lichen Meinung hat der Bürgermeiſter nur in einem 
Irrthume gefchwedt, nämlich in dem, daß er durch die 
Autorität ſeiner Erſcheinung die Haufen zerſtreuen 
werde; dieſe Selbſttäuſchung hat die Berufung der 
Bürgerwehr verzögert. Wir glauben allerdings, daß 
die Vorwürfe über dieſe verſpätete Aufforderung zum 
Einſchreiten der Bürger ſeinem Herzen wehe gethan 
haben mögen; wir glauben es, daß er tiefen Schmerz 
empfunden haben mag, am Tage der allgemeinen Trauer 
fern von den Bewohnern weilen zu müſſen, deren 
Stadt ſeine Vaterſtadt iſt; wir ſind überzeugt, daß er 
während ſeiner ganzen Amtsführung das Beſte der 

Kommune gewollt und halten es gerade jetzt für eine 
moraliſche Pflicht, dies auszuſprechen; aber wir kön⸗ 
nen auch nicht umhin, der Wahrheit die Ehre zu ge⸗ 
ben und zu geſtehen, daß der Bürgermeiſter Berlin et— 
was ſchwarz ſieht, wenn er meint, daß jener Vorwurf 
von Leuten ausgegangen ſei, die ſeit Jahren das An⸗ 
ſehen der Obrigkeit untergraben und ihm fein Amt 
ſchwer gemacht hätten. Es iſt das unſelige Mißtrauen, 
das ihn befangen und ihm ſelbſt ſeinen Wirkungskreis 
verkümmert hat, in allen Denen Gegner zu erblicken, 
welche den Fortſchritt im Kommunalleben wollten und 
im Intereſſe der Kommune eine ſtreng bureaukratiſche 
Bevormundung für unangemeſſen erachteten. Unzwei⸗ 
felhaft würde Berlin eine allgemeine Beliebtheit ſich 
gefichert haben, hätte er feine Zeit richtig erfaßt und 
derſelben fich zu bequemen verſtanden. — Der Bürger⸗ 
meifterpoften wird vor Erlaß der neuen Gemeindeord- 
nung nicht wieder beſetzt werden. ö 


E Schweidnitz, 8. Auguſt. (Begräbnißfeier. 
Stimmung der Bewohner gegen die Gar⸗ 
niſon. Abſendung einer Deputation nach 
Breslau.] Der 6. Auguſt, der an andern Orten Ge⸗ 
legenheit zu einer Feſtlichkeit bot, iſt bei uns ſtill und 
geräuſchlos vergangen; das Gefühl der Trauer iſt das 
vorherrſchende. Heut früh wurde der Schloſſergeſelle, 
der an dem verhängnißvollen Abende des 31. Juli 
ſchwer verwundet, vor einigen Tagen geſtorben iſt, auf 
dem evangeliſchen Friedhofe beerdigt. Es ruhen mit⸗ 
hin jetzt bereits neun der Opfer, welche bei dem An⸗ 
griffe des Militärs auf die Bürger an jenem Abende 
gefallen, in gemeinſamer Ruheſtatt neben einander. 
Nach dieſem Referate ſind die Angaben anderer Korre⸗ 
ſpondenten zu berichtigen. Von den übrigen Verwun⸗ 
deten — es ſind ihrer wohl noch mehr als zwanzig 
— iſt das Aufkommen einiger noch zweifelhaft. Ge: 
ſtern wurde auf dem Militärkirchhofe der Artilleriſt 
begraben, der, wie bereits früher gemeldet worden iſt, 
durch die Verwundung am 3. Auguſt ſeinen Tod fand. 
— Noch immer hat es den Anſchein, daß die Zwei⸗ 
undzwanziger wieder die Wachtpoſten beſetzen ſollen. 
Die Mllitärbehörden ſcheinen in dieſer Beziehung 
der allgemeinen Stimmung der Bewohnerſchaft 
kein Zugeſtändniß machen zu wollen. Die Bür⸗ 
ger des hieſigen Ortes haben ſtets das freund⸗ 
ſchaftlichſte Verhältniß gegen die Garniſon zu erhalten 
geſucht, ſie erkennen aber, daß die Zeit vorüber ſei, 
wo der Einzelne die einer ganzen Stadt zugefügte 
Kränkung in ſchweigender Ergebenheit ertragen müſſe. 
Die Communalbehörden haben den interimiſtiſchen 
Kommandanten wiederholentlich von der allgemein ver⸗ 
breiteten Stimmung gegen das Füſilier⸗Bataillon des 

22. Regiments in Kenntniß geſetzt und bemerklich ge⸗ 
macht, daß fie für die Folgen, welche der weitere Auf⸗ 
enthalt und die Wirkſamkeit dieſes Truppentheils hier 
Orts haben dürfte, nicht einſtehen könnten. Da ihre 
Vorſtellungen die erwünſchte Berückſichtigung nicht ge: 
funden haben, iſt geſtern Nachmittag eine Deputation, 
beſtehend aus dem Rathsherrn Bendo und dem Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Sommerbrodt nach Breslau abge⸗ 
gangen, um den vorgeordneten höheren Behörden die 
Sache zum Vortrage zu bringen. - 

* Lieguitz, 7. Aug. [Rolas du Rofen. — 
Ein Lehrer⸗Verein. — Deutſches Feſt.] Die 
Nacht vom verfloſſenen Sonnabende zum Sonntage 
hat der Schweidnitzer Kommandant Rolas du Roſey 
im hieſigen Gaſthofe zum Rautenkranze zugebracht. 

Derſelbe ſoll faſt ohne alle Geldmittel hier angekom⸗ 

men fein. Hier iſt er gensthigt geweſen, feine Ta⸗ 

ſchenuhr zu veräußern, um nur das nöthigſte Geld 
für feine nächſte Subſiſtenz zu gewinnen. Der Kell⸗ 
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ner im Rautenkranz, ein ehemaliger Schweibnitzer, hat 
ihn erkannt, iſt aber diskret genug geweſen, dies für 
ſich zu behalten, und daran hat er jedenfalls ſehr 
wohl gethan. Sonntag früh iſt Rolas du Roſey, 
da man ihm den Plan, mit dem Dampfzuge von hier 
nach Dresden zu fahren, widerrathen hat, in einem 
Einſpänner zunächſt nach Haynau oder Bunzlau gereiſt. 
— Am Sonnabende ſind auch hier eine große Anzahl 
Lehrer zu einem freien Kreislehrervereine zuſammen⸗ 
getreten, wobei fie zugleich ihren Anſchluß an den 
Breslauer Central-Verein für die freie Volksſchule 
ausgeſprochen haben. Hoffentlich entwickelt ſich in 
dieſen Konferenzen der ſonſt geſunde Geiſt unſerer 
Kreislehrer zu einer recht fruchtbaren und ſegenbrin⸗ 
genden Stärke. Künftigen Sonntag, den 13. d. M. 
wird hier das Feſt zur Anerkennung und Huldigung 
des deutſchen Reichsverweſers auf ſehr ſolenne Weiſe 
gefeiert werden. Magiſtrat und Stadtverordneten neh⸗ 
men die Leitung des Ganzen in ihre Hand und tref⸗ 
fen bereits Anſtalten, daß dieſe hochwichtige Angelegen⸗ 
heit ein möglichſt imponirendes Anſehen erhalte. Vor⸗ 
mittags iſt große Bürgrrwehr-Parade, der Nachmittag 
zu einem Volksfeſte ausgedehnteſter Art beſtimmt. Es 
ſorgt werden. Die Koſten gedenkt man durch frei⸗ 
willige Beiträge zu decken. 

Reichenbach, 6. Auguſt. [Huldigung dem 
Reichs verweſer.] Das einige Deutſchland feſtlich 
zu begrüßen, verſammelten ſich heute das bürgerliche 
Schützenkorps, die Grenadiere, die blau uniformirten 
Bürger, die nicht uniformirte Kompagnie, die Bürger⸗ 
wehr, das Freikorps und die Scharfſchützen hieſiger 
Stadt, an welche ſich freundnachbarlich die Ernsdor⸗ 
fer Schutzwehr und deren Freikorps nebſt der Olbers⸗ 
dorfer und Güttmannsdorfer Schutzwehr zu Fuß und 
zu Roß angeſchloſſen hatten. Nachdem ein Jeder dem 
Gottesdienſt in der Kirche feiner Konzeſſion beige⸗ 
wohnt, bewegte ſich der an 1200 Mann ſtarke Zug, 
von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, vor das Rath⸗ 
haus, wo der Landrathsverweſer Hr. Aſſeſſor Olearius, 
Hr. Bürgermſtr. Wagner und diejenigen Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten, welche zu 
den Bürger⸗Korps nicht gehörten, eintraten. Sodann 
ging es mit flatternden Fahnen und klingendem Spiele 
zum Breslauer Thore hinaus auf die Bertholdsdorfer 
Höhe, wo ſich die Korps in Parade aufftellten, welche 
von dem Herrn Landrathsverweſer, dem Bürgermeiſter 
und den Führern der Mannſchaften abgenommen wurde. 
Hierauf formirte man ein Quarree und Hr. Bürger⸗ 
meiſter Wagner hielt eine gediegene Rede über die 
Bedeutung des Tages, weelchmit einem dreimaligen Lebe⸗ 
hoch auf den Reichs v. Erzherzog Johann, auf Se. Maj. 
Friedrich Wilhelm IV. und auf das ganze deutſche 
Vaterland ſchloß. Jedem Lebehoch folgte eine Ge⸗ 
wehrſalve. Nachdem noch das in 1500 Exemplaren 
abgedruckte Lied „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ 
vertheilt und geſungen worden war, marſchirten die 
ganzen Mannſchaften erſt in Zügen und dann batail⸗ 
lonsweiſe vor den Behörden und Führern vorüber und 
nachdem erſtere den Befehlshabern ihren vollen Bei⸗ 
fall über die muſterhafte Haltung der Mannſchaften 
zu erkennen gegeben hatten, gingen die einzelnen Korps 
wieder in Ordnung nach Hauſe. (Wochenbl.) 


Zur Geſchichte des 6. Auguſt⸗ 
Kaum zu glauben! 

In Nimptſch hat ſich ein Zweig⸗Verein der Ve⸗ 
jeranen gebildet und am 6. Auguſt, dem Tage der 
Huldigung des Reichsverweſers, ſich daſelbſt verſam⸗ 
melt. Dieſer Zweig⸗Verein hat folgendes gedruckte 
Prachtſtück verzweiflungsvoller Beredſamkeit, als Zeug⸗ 
niß des patriotiſchen Tugendſinnes dieſer Friedensbrin⸗ 
ger, unter die Eingeladenen vertheilen laſſen, wörtlich 
ſo lautend: 8 
Die Errungenſchaften. 
Die Leute, welche bei dem Umſturz des Beſtehenden 
und der geſetzlichen Ordnung ihre Rechnung zu finden hoffen 
und ſich Freiheitshelden nennen, welche aber mit mehr 
Recht die Bezeichnungen Wühler, Demagogen (d. h. 
Volksaufwiegler), Anarchiſten (d. h. Leute, welche Geſetz⸗ 
loſigteit wollen), verdienen, haben wie die Diebe unter ſich 
eine eigene Sprache erfunden, deren Ausdrücke aus dem 
Franzöſiſchen ins Deutſche Überfegt oder verdreht worden 
ſind. Da ſprechen ſie von Reaktion, Fraterniſiren, 
Barrikadenhelden, Märzhelden, glorreicher Re⸗ 
volution, Volksſonveränitckt und wiederholen dieſe 
Ausdrücke fo oft, daß fie jedem Vernünftigen und mit ahnen 
die Sache ſchier zum Ekel werden müſſen. 
Wir wollen jetzt ein anderes beliebtes Wort der Ber⸗ 
liner Volksredner und der Berliner Käſeblätter, ohne wel⸗ 
ches die geiſtreichen Literaten nicht zehn Worte ſprechen 
oder zehn Zeilen ſchreiben können, näher betrachten. 
Dieſes berüchtigte Wort heißt „Errungenſchaften “. 
Was haben uns nun die Herren Anarchiſten und Republi⸗ 
kaner erringen helfen? an 
i) Zwietracht, denn fie haben Zwietracht gefäet zwiſchen 

König und Volk, welche einander liebten, zwiſchen 
Beamten und dem Volke, welche einander achteten, 
wiſchen Heer und Volk, welche eins waren, zwiſchen 
Gutsbefgern und Bauern, zwiſchen Beſigenden und 
Beſitloſen, zwiſchen Herren und Dienſtleuten, zwiſchen 
Vater 1 Sr 5 5 j 
Krieg in Holſtein und durch denſelben örum: 
unſers ganzen Handels; 5 a we 


ſoll dabei für alle nur möglichen Unterhaltungen ge⸗ 


3) Aufruhr im Großherzogthum Poſen 

5 5 5 

54) Leerung der Staatskaſſenz 5 k 

5) r Anleihe, zu der kein Menſch bei 
euert; — 

6) eine gezwungene Anleihe, welche binnen Kurzem 
ins Leben treten wird; 

7) eine Bürgerwehr, welche das Staats- Eigenthum 

nicht geſchütt hat und nun zum Theil Wüßler und 

Volksaufwiegler zu ihren Führern wählen will; 

eine National⸗Verſammlung, welche jetzt ſchon 

70,000 Rtlr. koſtet und ſich mit unnützen Redensarten 

die Zeit vertreibt; ? 

alle 8 Tage Miniſterwechſelz 

eine freie Preſſe, welche Alles, was groß und ede 

iſt, in den Schmutz herabzieht; 

11) 3 welche Verbrechen ungeahndet 
ließen; 

12) ya welche den Aufwieglern freien Spielraum 
ieß; 

13) den 

14 


— 


8 


— 


— 
— 


10) 


den Ruin alles Verkehrs und Kredits; die Ber 
armung des Gewerbeſtandesz 

endlich das Aufgehen, das heißt die Vernichtung 
des preußiſchen Staates. * 
Das find die Errungenſchaften des 19. März! 
Thoren und Verblendete, die Ihr euch immer noch durch 
feile Verräther gängeln laßt, wacht auf, ermannet 
Euch und geſtehet ein, daß Ihr nur Werkzeuge der Bos 
heit und der Gemeinheit waret. 

Stimmen aus den Provinzen. 


So weit die Veteranen. Wir wollen ſehen, ob 
Gerechtigkeit herrſcht, ob man auch dieſes Treiben 
durch Stillſchweigen und Strafloſigkeit gut zu heißen 


= 


den Muth hat! Die meiſten eingeladenen Landleute 


ſollen dieſes Prachtſtück zerriſſen dem Verein vor die 
Füße geworfen haben. — Dem alten Krieger des 
Freiheitskampfes, der gefeglihe Freiheit und deutſche 
Ehre verſicht, — unfere volle Hochachtung! Dem 
alten Krieger, der deutſche Freiheit verdächtigt und 
deutſche Herzen entzweit, — unſere volle Mißachtung! 
Wir dürfen erwarten, daß die übrigen Veteranen⸗Ver⸗ 
eine der Provinz dieſes Manifeſt des Nimpiſcher Ver⸗ 
eins desavouiren und derartigem Treiben ihrer Genoſ⸗ 
ſen entgegentreten werden. 


(Breslau.) Der Kreis⸗Phyſikus Dr. Schlecht in 
Samter iſt in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Trebulz ver⸗ 
ſetzt worden. — Beſtätigt wurden: Der auf ſechs Jahre 
gewählte unbeſoldete Rahmann ulbrich zu Mönfterbergs 
der aıf ſechs Jahre gewählte Rathmann Guſtab Neumann 
zu Wünſcheldurg; der auf ſechs Jahre gewählte unbeſoldete 
Rathmann Berthold Kaßner zu Frankenſteinz der auf ſechs 
Jahre gewählte unbeſoldete Stadtrath Karl Auguſt Zwin⸗ 
ger zu Breslau; der bisherige Organiſt Huſche zu Roſen⸗ 
hain als evangeliſcher Schullehrer und Organiſt zu Konrads⸗ 
waldau, Brieger Kreiſes. — Es haben auf Grund der zuletzt 


abgehaltenen theologiſchen Prüfung pro venia concionandi 


nachbenannte Candidaten der evangeliſchen Theologie: Buch⸗ 
wald aus Melaune, Eichler aus Raudten, Hoffmann 
aus Brieg, Reiche aus Döberle, Thamm aus Schweidnitz; 
Weber aus Malapane, Weigand aus Brieg die Erlaubs 
niß zu predigen erhalten. — Ebenſo haben die Candidaten 
des Predigtamtes: Dr. phil. Biermann, Licentiat der 
Theologie, aus Bertin, Benner aus Zeſſel, Dreßler aus 
Nieda, Förger aus Stricgau, Hähnel aus Dittmanne dor, 
Hain aus Halbau, Hilter aus Namslav, Schubert aus 
Thomaswaldau, Simmer aus Brieg, Zobel aus Neudorf 
bei Liegnitz, nach beftandener Prüfung pro ministerio, das 
Zeugniß der Wählbarkeit zum geiſt ichen Amte erhalten. — 
Der Kaufmann C. B. Schluckwerder in Ohlan iſt als 
Agent der preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt zu 
Stettin, auf Grund der allerhöchſten Ordre vom 5. Januar 
1847, beflätiget worden. Die kathotiſche Leobſchützer, 
Pfarr: und Dekanats⸗Geiſtlichkrit hat aus Anlaß der Wjah⸗ 
rigen Amtsführung des Pfarrers Stanieck zu Leobſchötz die 
Summe von 130 Rtl. zuſammengeſchoſſen, wovon die Zinſen 
für einen katholiſchen armen und wohlgeſitteten Schüler am 
dortigen Gymnaſio 'beſtimmt find. 


Berichtigung. F 
In der geſtern mitgetheilten Anrede an die Bür⸗ 
gerwehr lies: „hehre Idee“ ſtatt „höhere“ Idee. 


Mannigfaltiges. 


(Weimar, 3. Auguſt.) Am vergangenen Sonn⸗ 
tage hielt der bekannte Senior Krauſe aus Breslau 
in der hieſigen Stadtkirche eine Gaſtpredigt. Ueber 
den Eindruck, den feine Perſönlichkeit machte, hat Je⸗ 
mand zwiſchen ihm und einigen andern berühmten 
Kanzelrednern früherer Zeit den treffenden Vergleich 
aufgeſtellt: „Krauſe als Prediger iſt wie aus Linden⸗ 
holz mild und weich, Röhr dagegen war aus Eichen⸗ 
holz feſt und zähe gewachſen und Herder glich einer 
ſtolzen Platane.“ 


— (Gießen, 2. Aug.) Folgender pſychologiſch fehre. 
merkwürdiger Fall verdient in weitern Kreiſen bekannn 
zu werden. Vorigen Sonnabend zerbricht hier ein 
8-jähriges Mädchen einen Krug, und geht kurze 
kurze Zeit darauf aus Furcht vor Strafe feſten 
Schrittes unweit der neuen Brücke in die Lahn. Ob 
und welchen Begriff hat dieſes Kind vom Extränken 
und Tod gehabt? Arbeiter an der neuen Brücke — 
auch pſychologiſch merkwürdig — ſahen das Kind hin⸗ 
eingehen, bald nur die Hände noch herausragen — 
ohne ſich weiter etwas zu denken. Nachdem Abends 
ſpät das Kind mit der Schelle ausgerufen und die 
ganze Nacht hindurch geſucht worden, ward Morgens 
die Leiche an der bezeichneten Stelle gefunden. 

een Gch D. 3.) 
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Inſerate. 


In einer gegen den Hausbeſitzer Touche vor dem 
königlichen Inquiſitoriate ſchwebenden Unterfuchung 
hat ſich derſelbe in denen zur Publikation des Urtels 
anberaumten Terminen, wiederholter Aufforderung un⸗ 
geachtet, nicht geſtellt und er ſoll daher auf Requiſi⸗ 
tion des unterſuchenden Gerichts durch Polizeibeamte 
dealiter ſiſtirt werden. Er hat ſich dem bisher fort: 
dauernd entzogen und darum wird er von den Ber 
amten ſo lange in und außer ſeinem Hauſe aufge⸗ 
ſucht, bis der Requiſition Folge geleiftet worden fein wird. 

Der Grund davon iſt ihm durch das Polizei⸗ 
Präſidium und auf feine Beſchwerde an den Herrn 

berpräſidenten unter Zurückweiſung derſelben, von 
dieſem bekannt gemacht worden. Dies zur Wür⸗ 
digung ſeines „perſönliche Freiheit“ überſchriebenen 
Straßen⸗Plakats, welches dem Kriminal⸗Gericht zur 
weiteren geſetzlichen Veranlaſſung gegen den Verfaſſer 
übergeben worden iſt. Breslau, den 7. Auguſt 1848. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
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ufruf an alle Pharmaceuten. 
Der Berliner Pharmaceuten-Verein hat ſich mit 
uus zu dem Zwecke verbrüdert, die Reform unſerer 
Standesverhältniſſe in vereintem Wirken zu betreiben. 
elbſtregierung unſres Standes und Hebung deſſelben 
in geiſtiger und materieller Hinſicht iſt das Ziel unſres 
trebens. 


Während wir Verbindungen mit Königs: 


—— 1993 — 

berg und Poſen angeknuͤpft haben, ruft der Berliner 
Verein im Weſten des Staats die Kollegen auf, ſich 
mit uns zu verbinden. Beide Vereine ſind vollkom⸗ 
men über die Hauptpunkte einverſtanden, um die wir 
petitioniren wollen; der Berliner Verein hat bereits 
feine Petition der National-Verſammlung übergeben 
und feine beſondern Anträge an die Fachkommiſſion 
für Reviſion des Medicinal-Weſens geſtellt. Es han⸗ 


delt ſich um die Vertretung auch der nicht beſitzenden 


Apotheker; deshalb fordern wir Euch Freunde und Col: | 
legen, die Ihr unſerm Vereine noch nicht beigetreten 
ſeid, auf, ſchließt Euch an uns an und erſcheint zahl: | 
reich in der General⸗Verſammlung des Ber: 
eins, die wir auf Sonntag und Montag, den 13ten 
und 14ten d. M., hiermit anſetzen, um unſere an die 
National-Verſammlung zu richtende Petition zur Ge⸗ 
nehmigung vorzulegen. Von den nicht erſcheinenden 
Mitgliedern unſeres Vereins, welche die gedruckten Haupt⸗ 
beſchlüſſe bereits in Händen haben, nehmen wir an, 
daß ſie beitreten, wenn ſie nicht bis dahin ihre abwei⸗ 
chende Meinung uns anzeigen. Die Sitzungen begin⸗ 
nen Sonntags früh um 10 Uhr und Montags Abends 
um 7 Uhr im Cafe restaurant. 
Breslau, 5. Auguſt 1848. 
Der ſchleſiſche Pharmaceuten- Verein. | 


Anfrage. 
Wenn wird denn endlich der Beſchluß des Vereins 


der hieſigen Grundbeſitzer, ein Schiedsgericht zu kon⸗ 


ſtituiren, in das Leben treten? Es wäre wahrlich 
die höchſte Zeit dazu, um dem wucheriſchen Treiben 
einzelner Hypotheken⸗Gläubiger ein Ziel zu ſetzen und 
viele Familien dadurch vom Bettelſtabe und der Ver⸗ 
zweiflung zu retten, ehe es wieder zu fpät wird. 
Ein Grundbeſitzer. 
Wir Preußen ſind ein freies Volk, 
Wir bau'n auf unſern König. 
Wenn da und dort der Aufruhr tobt, 


- Die Völker ſich erheben; 


So find mit deſto feſt'rer Tre’ 

Dem König wir ergeben. 
Der König iſt ein Gottesmann, 

Den Frieden will Er, wo Er kann; 
Wir bau'n auf unſern König. 


Wir Preußen ſind ein freies Volk, 
Wir ſterben für den König. 

Die Krieger ſteh'n auf feſtem Fuß, 
Von Friedrich's Geiſt beſeelet; 

Des Marſchall Vorwärts Heldenmuth 
Nicht einem Preußen fehlet. 

Drum vorwärts! kommt! das Schwert gefaßt 
Wir ſchlagen, wer den Frieden haßt, 
Und ſterben für den König. 

Am 3. Auguſt 1848. 


Von einem alten Unteroffizier, vom Dorfe. 


* 


* 


nem kleinen 


Theater⸗Nachricht. 
Mittwoch: Alfte Abonnements Vorſtellung. 
Drittes Gaſtſpiel der Herren Gro⸗ 
becker und L'Arronge, vom Könige: 
ſtädtiſchen Theater zu Berlin. „Einmal⸗ 
hunderttauſend Thaler.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Aufzügen von D. Kaliſch. 


Muſik arrangirt von Gährich. — Stull⸗ 
müller, Herr- Grobecker; Bullrig, Herr 


L' Arronge. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Freunden und Verwandten zeige ich hier⸗ 
durch an, daß meine liebe Frau Helene, 
geb. Huld ſchiner, heute Nachmittag um 
halb 7 uhr von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden worden iſt. 
Neiſſe, den 7. Auguſt 1848. 
Emanuel Luft. 


Entbindungs-Anzeige. 3 
Die geftern erfolgte Enthindung meiner 
geliebten Frau Emma, gebor. Zahn, von 
einem Knaben, beehre ich mich entfernten 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
eldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Biſchofswalde, den 6. Auguſt 1848. 
Heinrich von Blacha. 


Todes⸗ Anzeige, 
Geſtern Abend 8 / Uhr entſchlum⸗ 
merte janft, nach vorangegangenen 
jahrelangen ſchweren Leiden, unſere 
theure, unausfprechlich geliebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Groß⸗Mutter, die ver⸗ 
wittwete Fran Liqueur⸗Fabrikant Dill: 
mann geb. Stache, in ihrem Säften 
Lebensjahre, Was wir an dem treuen, 
anſpruchsloſen, ſich in Liebe aufopfern⸗ 
den Mutterherzen verloren, werden Alle 
die mit uns fühlen, welche die Verſtor⸗ 
bene näher gekannt. Dieſe Anzeige allen 
lieben Verwandten und Freunden, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 8. Auguſt 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Mitglieder des Comité's für das in 
Scheitnig am Eten unz. abgehaltene Volksfeſt 
finden ſich zu einer Conferenz Freitag den 
Uten Nachmittags 4 Uhr im Cafe restau- 
ram ein. Zweck: Rechnungslegung der Aus⸗ 
gaben, und Beſchluß über Verwendung des 
Ueberſchuſſes. . 
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Der wohlgekannte Herr, 
der am Tten d. M. Abends 4 Atlr. zu viel 
zurück erhalten, wird erſucht, dieſelben ſofort 

zurück zu ſenden. 


F 
Stille Wochen halten. 
In einer anſtändigen Familie zwiſchen Dres⸗ 
en und Meißen, kann eine Dame, welche 
Rille Wochen halten will, eine freundliche Auf⸗ 
nahme fihden. 
reizendſten Thäler und Gegend und wird die 
allerſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert, An⸗ 
meldung wird unter der Adreſſe A. B. C 
frankirt poste restante Liegnitz erbeten, wor: 
auf Näheres erfolgen wird. 
f Zur Beachtung. 
Sollte eine honette gebildete Familie ge: 
ſonnen ſein ihren Wohnort nach Freiburg zu 
verlegen, ſo wird derſelben ein, zu Termin 
Michaelis vakant werdendes Ouartier, in der 
Schweidnitzer Vorſtadt höchſt angenehm, länd⸗ 
lich gelegen und doch nahe an der Stadt, 
beſtehend in ſechs an einander hängenden 
Piecen nebfi allem nöthigen Zubehör und ei⸗ 
Garten hierdurch angeboten. 
Portofreie a unter der Adreſſe H. H., 
Freiburg bei Fürſterſtein. 


Echte Goldfiſche 


find Ring Nr. 37 im Gewölbe zu verkaufen. 


Meyer's Unternehmungen 
für deutſche politiſche Volksbildung 
finden allgemeinen Anklang und Alles drängt 


ſich zu beſtellen und zu fubferibiren, So eben 
erhlelten wir wieder: 


Meyer's 
Parlaments Chronik 


(Die Chronik enthält den Kern der varla⸗ 
mentariſchen Verhandlungen in Frankfurt, 
mit den Schilderungen und Randgloſſen des 
Herausgebers und mit artiſtiſchen 
Illuſtrationen.) 


I. Bandes 2. Heft mit Hecker's 


Bildniß. 
J. Bandes 3. Heft mit Welcker's 
Portrait. 
Jedes Heft 18 Krz. rhn, od. 5 Sgr. C. 


II. 
Gallerie der Zeitgenoſſen, 
neue Folge, 
Portraits der 


Männer des deutſchen 
Volks 


und der benachbarten freien 


Nationen. 
Dritte Lieferung enthält: 
Nr. V. Erzherzog Johann (der Reichsverw.) 
Nr. VI. v. Soiron (Vicepräſid. des Parlam.) 
J.aede Lieferung nur 21 Krz. = 6 Sgr. 


III. 
Meyer's Univerſum, 
XII. Band, 9. Heft, mit 4 herrl. Stahlſt., 
24 Krz. oder 7 Sgr. 


Beſtellungen 
auf dieſe Werke werden jederzeit angenommen 
und prompt beſorgt von der Buchhandlung 
A. Schulz und Comp. in Breslau, 
Altbüſſerſtraße 10, an der Magbdalenenkirche. 


5 Thlr. Belohnung. 


Dem rechtmäßigen Eigenthümer find nad; 
ſtehend 8 3 Prima⸗Wechſel mit dem 
blanco Giro A. Kluge und Comp. verſe⸗ 
hen, abhanden gekommen: 

Einer, fällig den 1. September c., gezogen 
von A. Kluge und Comp. auf Heinrich Pohl 
und von demſelben acceptirt per Rtl. 40. 

Der zweite ganz in der angegebenen Art, 
wie der erſte, von derſelben Höhe, fällig am 
4. September. 

Der dritte wie die beiden vorgenannten, 
fällig per 15. September c. auf Höhe von 


Die Villa liegt in einer der] Rtl. 42 


. 


Indem hiermit vor Ankauf diefer 3 Wech⸗ 
ſel gewarnt wird, da bereits ſolche Anſtalten 


„getroffen, daß dieſelben vorkommenden Falls 


von Acceptanten nicht honorirt, ſondern die 
Beträge a ti Posito gezahlt werden würden, 
ſo wird demjenigen, welcher dieſe 3 Wechſel 
Reuſcheſtraße Nr. 12 abgiebt, obige Beloh⸗ 
nung zugeſichert. 

Breslau. 


Eine ſolide Geſellſchaft von etwa 100 Per⸗ 
ſonen wünſcht für Oſtern kommenden Jahres 
innerhalb der Stadt ein Lokal, beſtehend aus 
einem großen und ein oder zwei kleinen 
Zimmern, am liebſten nahe der Nikolai⸗ 
Vorſtadt zu miethen. Die Benutzung eines 
Gartenſtücks dabei wäre willkommen. Der⸗ 
artige Offerten nimmt täglich zwiſchen 1—2 
Uhr angegen: Senſal Laube, Neueweltgaſſe 
Nr. 16. 


Die erſte Abtheilung der ſtenograph. Berichte 


Verhandlungen der preuß. National⸗ 
Verſammlung zu Berlin. 


Erſte bis zwei und dreißigſte Sitzung 
90 Bogen gr. 4. Format, 
iſt in Umſchlag brochirt für 1 Rthl. zu haben im Comtoir der Buchdruckerei von 


Graf, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. N 


Brieg⸗Gülchener Chauſſee⸗Bau. 


Die Herren Aktionäre des Brieg⸗Gülchener Chauſſee-Bau- Vereins werden hierdurch 
aufgefordert, auf ihre gezeichneten Aktienbeträge a 
die Die Einzahlung von 10 Proz. vom 14. bis 18. Auguſt 
an unferen Rendanten, Kaufmann Matz dorff hierſelbſt, unter Vorlegung ihrer Quittungs⸗ 
bogen zu leiſten, wobei zugleich darauf aufmerkſam gemacht wird, daß bei nicht prompter 
Einzahlung der Ausſchreibungen nach § 17 des Statuts für jede Aktie eine Konventional⸗ 
ſtrafe von 5 Rthl. feſtgeſetzt iſt und eingezogen werden wird. 

Brieg, den 1. Auguſt 1848. 4 
Das Direktorium für den Brieg⸗Gülchener Chauſſee Bau. 
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An die Herren Geiſtlichen beider Confeſſionen in Schlefizu 
b und der Grafſchaft Glatz, 


richtet der Unterzeichnete die ganz ergebenſte Bitte, in ihren Trauungsbüchern vom Jahre 
17701800 gefälligft nachzuſehen, in welcher Parochie der geweſene Kriegsrath Wilhelm 
Bohne zu Brieg mit ſeiner Ehegattin, geb. Kretſchmer, getraut, und in welcher Kirche 
die geſchiedene Kriegsräthin Bohne, geb. Kretſchmer, mit ihrem nachherigen zweiten 
Manne, dem Hauptmann von Strenge, copulirt worden ift. — Da von der Wichtiskeit 
dieſer Mittheilung für eine dürftige Familie die Beerbung eines kleinen Nachlaſſes abhän⸗ 
gig gemacht wird, ſo wollen die Herren Geiſtlichen dieſe meine beſcheidene Bitte geneigteſt 
beachten, und nach Vorſindung des Trauungs⸗Aktes mir denſelben auf einem Stempel auf 
meine Koſten gefälligſt anhero ſenden. ö 

Kaliſch, 29, Juli 1848. Ednard Rühl. 


Bange machen gilt nicht! 5 
Die Kartoffelkrankheit ſcheint jetzt wieder zur Sprache zu kommen. — In dieſer 
Hinſicht wird daher, wie im politiſchen Leben, nicht Aufregung, ſondern Aufklärung er⸗ 
wünſcht und ergeht von dem Verfaſſer der kleinen Druckſchrift: e 
„Die Kartoffel und die Vorſichtsmaßregeln bei deren Anbau mit 
Rückſicht auf die krankhaften Zuftände im Jahre 1847. (Zum 
Beſten der nothleidenden Oberſchleſier auf Koſten des Verfaſſers gedruckt. Breslau, 

in Commiſſion bei J. Mar und Komp. Preis 5 Sar.) 0 
an ſeine ackerbautreibenden Landsleute beim Beginn der Ernte die freundliche Bitte zur 

Beachtung und Auskunft darüber: . ’ 1 
a) Bar erben im Vergleich zu den beſchriebenen Witterungs⸗Ereigniſſen im Jahre 
ein 


berbeigerufen, den Hauptgrund der Krankheit auch dieſes Jahr gebildet hat? (S. 15.) 

b) ob und wie die Abſchnitt II. angedeuteten Vorſichtsmaßregeln den Calamitäten doch 
einigermaßen Widerſtand geleiſtet haben dürften? ö 

Diejenigen, welche dieſer Angelegenheit einige Mitwirkung 

wünſchte Auskunft portofrei an die oben bezeichnete Verlags⸗ Handlung einfenden, oder 

öffentlich mittheilen. 5 


Zur Nachfeier des deutſchen Volksfeſtes. 
Unter den deutſchen Eichen in Pöpelwitz 


heute Mittwoch den 9, Auguſt f 15 
gut befeptes Trompeten⸗Concert. Abends Waldbeleuchtung. Zum Schluß: 
großes brillantes Kunſt⸗ und Luſtfeuerwerk. Für gute Speiſen und Getränke, ſo 
wie reele Bedienung, wird beſtens geſorgt werden. Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 
1 Sgr., wozu ergebenſt einladet: chröter, Cafetier. 


Brauerei: Verpachtung. Ein junger militärfreier, unverehelichter 
Meine, in hieſiger Stadt auf der Bres⸗ Oekonom, mit guten Zeugniſſen, ſucht bald 
lauer Straße belegene Brauerei und Liqueur⸗ eine Stelle als Wirthſchaftsſchreiber oder 
Fabrik ſoll vom 1. Oktober d. J. ab, af edrungs tiber Näheres Malergaſſe Nr. 5 

drei Jahre verpachtet werden. Zu dem auf beim Wirth. 5 Aa 

den 4. September d. J. deshalb anberaum⸗ — — 

ten Licitatiens⸗Termin werden alle Pachtlu⸗ UAnterkommen⸗Geſuch. 
ſtigen in die Brauerei⸗Schankſtube ergebenſt Ein junger Mann, der vielfeitig e 
eingeladen. Die Kaution beträgt 200 Rthlr. ſich für manches Geſchäft qualfſteiren „ 
Die Bedingungen liegen in meiner Wohnung ſucht ein unterkommen. Offerten werden per 
zur Einſicht bereit. Oels, den 24. Juli 1848. Adreſſe H. K. Nr 8 poste rostante Breslau 
E. A. F. Döring. franco erbeten. * e ’ 


\ 
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abnormer Vegetations⸗Prozeß, durch ungünſtige Witterungs: Verhältniffe 


x * #95 
vergönnen, wollen die ges 


— 


| = u 
Hotel zum Rautenkranz in Liegni 


empfiehlt ſich den verehrten Reiſenden zu . und wird ſtets bemüht fein, durch prompteſte und aufmerkfamſte Bedienun 


Das 


7 


6 


9 das ihm während lunge 


te bewieſene Vertrauen zu rechtfertigen und zu erhalten. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Die notarielle Urkunde vom 12. Februar 
1812 über das Muttererbe der Auguflme 
Mathilde Schneider, Tochter des Kauf: 2. 
mann Benjamin Gottlob Schneider, im 
Betrage a 97 Rtl. oder 582 fare a 
m othekenbuche des * su i ) 
EN ee Hansgründ. cks Rubr. 1. 6. Se nk 
Nr. J eingetragen ſteßt, iſt verloren ge⸗ 7. Wittfra = eiſch . ci 

angen. de Ache Lohnſtein 

ir den Antrag des jetzigen Beſigers des, 9. F. A. Rothe ; 
erwähnten Grundſtücks wird die Auguſtine 10. Frau Oberlehrer Guttmann 
Mathilde Schneider und deren Ehemann, II. Herr Schiffseigner E Mos kuß 
Tanzlehrer Heinrich Pelletier, genannt 12. un 2 ee m 
Kieſchner, zeip. deren Erben, Geffionarien | 13. Fräulein Emma Linke 
oder die ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, 14. Herrn Geſanglehrer Bartſch 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche ſpäte⸗ 13. Müllermeiſte Schünck 
ſtens im Termine 16 5 n 

Jen 18. Ne der 8. 16. Wohllöbl. Baukommiſſion, 

. ag 152 IR. Herrn ze ea 

in unſerem Inſtruktionszimmer vor unſerem 19. , 8 Bach 
Deputirten Land⸗Gerichts⸗Rath Poldt ent⸗ ag. Fräulein Henriette Scholz 
weder perſönlich oder durch zuläffige Bevoll⸗ 21. J. Goldammer. 
mächtigte, wozu die Suftiz Kommiſſarien 22. Herrn Schloſſermeiſter Müller, 


| * nicht zu beſtellende Stad tbriefe: 

I. Herrn General⸗Landſchafts⸗Oirektor 
von „Daßfeld, 

Kaufmann C. Platzmann, 

Schleſinger, 

J. Hoffmann, 


Vormit⸗ 


Kutzner und Freyer vorgeſchlagen werden, & N 
anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls = 1 . N 
dieſelben mit allen ihren Anſprüchen an das 23. Seutenant Palm 
gedachte Dokument und das verpfändete ferner: 


Grundſtück präkludirt, ihnen damit ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt und das Doku: 
ment amortiſirt werden wird. 
Frauſtadt, den 26. Juni 1848. 


ein Brief, rekommandirt an Samuel Berg⸗ 
mann in Zülz, 
ein e e den an J. Matterne in 
hr ? Schöbekirch bei Koſtenblut, 0 
Königl. Band: und Stadtgericht. ein Brief an Fräulein Rudersdorff, mit 10 

Bekanntmachung. 1 Rtlr. K.⸗Anw. in Mailand, 

Im Wege der Exekution ſollen am 16. Aus) können zurückgefordert werden. 

guſt e. von 10 uhr Vormittags ab auf dem Breslau, den 8. Auguſt 1848. 
herrschaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Harpersdorf Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
mehrere Möbel, zum Theil von Mahagoni⸗——üw' «ꝛ—e³ ĩ„„„ 
Une femme d’une conduite honnette, 


Holz, Bett: und Tiſchwäſche, ein goldner Sie: | „ d“ a n 
ilberzeug und | frangaise, qui sait enseigner les elements 


elting, eine Stutzuhr, einiges Si Ä 
902 Anzahl Gewaͤchte fo wie verſchiedene ah: | de la langue frangaise, an er engage- 
a adresse, 


dere Gegenftände, öffentlich an den Meiſibie⸗ ment, pour ia St. Michel, 
tenden verkauft werden. i A. M. Si, g 

Goldberg, den 2. Auguſt 1848. 0 A Schweidnitz, poste restente. 

Der königliche Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Schubert. 
Bauholz ⸗ Verkauf. 

Die in den Dorfſchütz⸗Bezirken Alt⸗Hammer 
und Raſchwitz vom Windbruch gelagerten 
Baubölzer, beſtehend aus 55 Stück Kiefern 
und 104 Stück Fichten, follen den 15. Aug. 

d. J. Vormittags 9 uhr im Gaſthauſe zur 
goldnen Gans in Karlsmarkt meiſtbietend 
verkauft werden. 

Stoberau, den 7. Auguſt 1848. 

Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Im Auftrage des königlichen Oberlandes— 
Gerichts zu Ratibor ſollen am 
21. Auguſt d. J., Vormittags 
10 uhr, 
auf dem Platze vor dem hieſigen Garniſon⸗ 
Bal 2 kupferne Piſtorius'ſche Brenn⸗Ap⸗ 


Im Glashauſe, 
an der märkiſchen Eiſen bahn kann täglich zu 
Abend geſpeiſt werden. Mittw. gemengte Speiſe. 


Auf dem Weidendamm 
finden die Horn⸗Concerte jeden Montag, Mitt: 
woch und Sonnabend von dem Muſik⸗Chor 
der hochlöblichen Iten Artillerie-Brigade ſtatt, 
wozu ergebenſt einlavet: Schleuſog. 


Fürſtensgarten. 
Heute Mittwoch den 9. Auguſt großes 
Militair⸗Horn⸗Concert von der Kapelle der 
königl. hochlöbl. 6ten Jäger⸗Abtheilung. 
Anfang 3 uhr. Entree für Herren 2',, 
Damen 1 Sgr. A. Ziegler. 


Weiß⸗Garten. 
Mittwoch Großes Kouzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


Fleiſch⸗Ausſchieben, 


Mittwoch den 9. Auguſt, Makthiasſtraße 16, 
bei Schmidt. 


rate und 22 Stück Luxuspferde, theils 
ellblut, theüs Landrace, gegen ſofortige 
Zahlung meifibietend öffentlich verkauft wer⸗ 
den. Ratibor, den 6. Auguſt 1848. 
Das kreisjuſtizräthliche Amt. 
Grothe. 


S 2 N 
Auktion von Glas, Porzellan ꝛc. 
Montag den 21. Auguſt, Nachmittags 2 


Uhr, und folgende Tage werden im Laden⸗ Frſſche geiotfeue 
ölbe Nr. 167, Polniſche und Mühlſtraßen⸗ 5 N A 
gar, die 125 * 8 Hildebrandſchen Gebirgs 2 reiſelbeeren 


Konkursmaſſe gehörigen Porzellangeſchirre, 
weiße und grüne Glasvorräthe 2c. öffentlich 
meiſtbietend und gegen baare Zahlung ver⸗ 


empfing und empfiehlt billiaft: 
N. Leyfer, 
Schmiedebrücke Nr. 56. 


Sehen a, 75 1 1 70 4 Neue 

rieger, königl. Auktions⸗Kommiſſar. u — 
Aufforderung. Holl. Voll-Heringe, 

Der ehemalige Rittergutsbeſitzer auf englische 


Chrosczinna, Herr Rudolph Wachner, 
wird höflichſt erſucht, den unterzeichneten, 
(aus welchen Gründen, ſoll für jetzt unbe⸗ 
rührt bleiben) ſeinen feſten Wohnſitz anzu⸗ 
zeigen. Sollte dies nicht berückſichtigt wer⸗ 
den, ſo wird bemerkt, daß dies auf polizei⸗ 
— Wege zu ermitteln, beantragt werden 
w ird 


2 8 Kupferschmiede — Strasse 
Kraſcheow, den 6. Auguſt 5 x 

| Aae e Nro. 26 

; Karl Krug, als Vormund. 
Einer Wirthſchafterin, Fatholifch Nächſt einer Partie Mouſſeline de 
— 15 Rt und bauen, 8 au# Laine⸗Roben, à 3 und 4 Rthlr., und 
and nachgewieſen werden. Mer Barege⸗Roben, 21 Ellen für 4 Rehlr. 
35 8 blown Alter- fr wie Caſimir⸗ Tischdecken, 1 1 Rthlr. 
- empfehle ich eine ſehr große Auswahl 
An die Herren Deſtillatenre. Cachemir⸗ Noben (reine Wolle), 


Ein Rum: und Liqueur⸗Fabrikant wünſcht 
cirt zu werden. Nähere Auskunft ertheilt deren bisheriger Preis 10 und 11 Rthlr., 
u für 8 Rthlr. 


> A oplowit in Breslau, Karlsſtraße 
nr A. Weisler, 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßſen⸗Ecke 


Nr. 50. 
allen Farben, 


Matjes- Heringe, 
in Gebinden und Stückweise, em- 
püehlt billig 


©. F. Rettig, 


Tompagnon⸗Geſuch. 
Für ein ſolides Geſchäft, welches anſehn⸗ 
Bar d e ein a 
mit einer geringen Einzahlung geſucht. Nä⸗ 
eres wird bie Güte ba 85 ekthellen Herr 
a laiſtraße Nr. 69, | 


aufmann Geiſer, 
Druck und Verlag von Grab, Barth und Comp. 


Battiſt⸗ Roben, in 
à 2%, Rthlr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslan und Oppeln iſt er 


ſchtenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Special⸗Karte 
a der königl. preuß. Provinz 
Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 


entworfen und gezeichnet von 


J. Schneider, 
Ober Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigabe. 
Mit beſor derer Hervorhibung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eiſenbahnen, 
der Stats und Peſpat Chauſſcen, Kiesitrafen und Kommunikations⸗Wege⸗ 
4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 
1 Preis illuminirt 4 Ntl. d 
J. F. Zieglers Buchhandlung in Brieg, 
Zollſtraße Nr. 12, . a 
empfiehlt die mit derſelben verbundene, 


7000 Bände ſtarke Leſebibliothek 


allſeitiger Beachtung und Theilnahme. Dieſelbe wird fortwährend mit dem Neueſten 
und Beliebteſten vermehrt. Separat beſteht noch ein i 


| Leſezirkel | 
belletriſtiſcher und publiciftifcher Zeitſchriften, fo wie mediziniſcher Jour- 
nale; desgleichen in jedem Winter⸗Semeſter f 


ein Taſchenbücher⸗Leſezirkel. 


Katalog und Bedingungen werden bereitwilligſt mitgetheilt. 
4 — 


err A Albrechtsſtraſte Nr. 39 | 
nowig bei Ohlau, wird erfucht, feinen jetzi⸗ iſt im zweiten Stock eine Wohnung von, 
gen Wohnort in der Schleſiſchen Zeitung an- ſechs Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 
zuzeigen, da ihm eine Mittheilung zu ma- Das Nähere im Spezerei⸗Gewölbe dafelbſt 
en 5 par terre. 
Eine gebildete Familie im ſchleſiſchen Ge⸗ Zu vermiethen Termin Michaelis: 
birge nimmt Mädchen von 1 Jahr an in pflege ) ein Handlungs⸗Lokal, deſtehend aus 
und Erziehung für jährlich 6 Rtlr. Adreſſe: Comptoir, das auch als Verkaufs⸗Ge⸗ 
A. v. B. Meffersdorf bei Friedeberg a. Q. wölbe zu benutzen, geräumigen Remiſen 
und Kellern, 
2) eine Wohnung von 5 Stuben, 2 Kabt⸗ 
nets, Küche und Zubehör im 3 Stock, 
3) eine Wohnung von 3 Stuben, Entree, 
Küche und Zubehör im 1. Stock. 
Das Nähere Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Eine Wohnung mit Garten 
iſt wegen Verſetzung zu vermiethen im Eck 
hauſe, Neue Schweidnitzerſtr. da. im 2. Stoc 


Roſenthaler Straße Nr. 5 
find mehrere Wohnungen zu vermiethen und 
zu Michaelis zu beziehen. 


“ 


Here Amtmann Leislauf, früher in Sta⸗ 


poste restante., 

Ein junger Menſch aus anftändiger Yami- 
lie, 16 Jahr alt, groß und ſtark, wünſcht die 
Handlung zu lernen. Näheres M ſſerg. 3, 1 St. 


Von neuen holländ. 
Bol: Heringen 


empfing die erſte Sendung und öfferirt ſolche, 
wie auch neue engl. Matjes⸗Heringe 


Carl Friedr. Keitſch, 


x in Breslau, Stockgaſſe Nr. 3 J In vermiethen 

Von engl. Matjı$: Heringen und Michaelis zu beziehen iſt Vorwerksſtraße 
Nr. 7 eine Wohnung, beſtehend aus 2 St’ 
ben, Küche nebſt Beigelaß, mit Beſuch des 
Gartens, für 55 Rilr. 


Garten und Agnesſtraßen⸗ Et 
Nr. 34 b. iſt eine Parterrewohnung von dre 
Piecen nebſt Beigelaß veränderungshalder g# 
Michaelis billig zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt. 


Zwei Gewölbe zu vermiethen 
und Term. Michaelis zu beziehen. Nähere! 
Stockgaſſe Nr. 23 beim Wirth. 


— —— 
Reuſcheſtraße Nr. 1, in den 3 ohren, M 
die 2te Etage von 3 Zimmern, Alkove, g 
ßem Entree und Beigelaß zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Re 
Breslauer Getreide ⸗Preiſe 
nnn 
w Sorte: beſte mtttle gering 
Wetzen, weißer 02 Tg. 38 Tg. 57 © 

Weizen, gelber 61 52 „ 

Roggen 34 32 
Gerfie 
Hafer 


empfing heut wiederum in ſehr zart und fet⸗ 
ter Qualität Zufuhr per Eiſenbahn und em⸗ 
pfehle a Stück 1 Sgr., 12 Stück für 9 Sgr., 
das Fäßchen circa 55 Stück enthaltend, 1 Rtl. 
Heinrich Kr niger, | 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 
Gebirgs Himbeer⸗Saft und 
Kirſchſaft, 
in Flaſchen zu 10 und 5 Sgr., 
Eing ſottene Gebirgs⸗Preiſel⸗ 
Beeren 


offerirt: 

S. G. Schwarz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 

Vermiethrugs⸗Anzeige. 

In Nr. 76. 77 Ohlauerſtraße (zu den drei 
Hechten) iſt in der erſten Etage eine geräu⸗ 
mige Wohnung, desgl. eine mittlere, nach der 
Altbüſſerſtraße heraus, ſo wie die Schmiede⸗ 
werkſtatt, ſofort zu vermiethen und beziehen. 
Das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 


Tauenzienplatz Nr. 8 find mehrere herr⸗ 


ſchaftliche Wohnungen zu vermlethen und das 
Nähere daſelbſt im erſten Stock zu erfragen. 
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Amtliches Cours⸗Blatt.) 
Doren 97 55 Kaiferliche Dukaten 97 Br. 
112%, Gld, Polniſches 
Sc eee per 100 


15 


43 / % 
170 3 


e Berlin, den 7. Auguſt | 
f un erlin, den 7. Auguſt. ö 
(Cours Bericht.) Elfenbahn Aktien: on, Mindener 34% 76 Klein’ 
it bez. u. Br., Prior. 4½ % 87 ½ etw. bez. u. Br. Krakau-Oberſchieſiſche 4% 40½¼ 
42 bez., Niederſchleſiſche 3 % 69%, bis 70 bez., Prior. 4% 80% bez, Prior. 3% 09% 
be Ser. I, 5% 88 bez. Oberſchleſiſche Litt. A 37% % 87%, u. 89% bez., Litt. B 
87% u. 881, bei. Mhelniſche 55%, b 30 u, Kleinigkeſt ( bei, Ende 56 Br. 
4% 60 etw. u. 69%, in Poſten bez. Poſen⸗Stargard 4% 60 bez. Quittungs⸗Bo⸗ 
en: Friedrich⸗Wilhelms⸗Rordbahn 4% 40% % % u. „ bez. — Fonds⸗ und Geld 
orten: Staats⸗Schuld⸗Schelne 370 73% 15 Seehändlungs⸗Prämien⸗Scheine à 50 
RE. 57%, bez. u. Br. Poſener Pfandbriefe 450 % Br. neue 3% 77 bez. Schleſt⸗ 
ſche N 3.0% 91½ Br., Lin. u 81 ½ Gb. edrichsd' or 113°, bez. Louisd'br 
112%, bez. Polmiſche Pfandbriefe 4% alte 88 u. 88%, bez. u. Gld., neuk 88 bez. 


* 


) Redakteur: Nimbs. 


